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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 90. 


Freitag den 28. Juni 


Heute wird Nr. 50 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Miſſionen. 
Waſſerleitungen aus Porzellanröhren. 3) Korreſpondenz aus Glogau. 4) Tagesgeſchichte. a a 


N An die geehrten Zeitungsleſer. 5 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chro⸗ 
nik, werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguft, September möglichft zeitig zu veranlaſſen. Der. vier: 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern (wie dies beſonders bei der Schleſiſchen Chronik vorgekommen) vollſtändig nachge⸗ 
iefert werden können. f e 
* e Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). a 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Kact Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 7). 
In der Handlung des Herrn Jobann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
N — — A. M. Hoppe (Sand: Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 
—. C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). a 
— Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
F. A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 8 
> ni — e! 2 straße. . 3. + es 2 0 £ 
A 165 Eiben bones Bobftein itelel⸗ Sera ir 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm-Straße Nr. 5). f 
C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12). 
P. L. Oppler (Karlsplatz Nr. 1). g 
Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der heil, Drelfaltigkeit). 
— — — — Gottbold Etiaſon (Reuſcke Straße Nr. 12). 
In der Buch- und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 68, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). : 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt-Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſ iſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 


Theater gegenüber). 5 5 
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I Lohlsduchen Poſtämter zu wenden. Der vierteljaͤhrige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
a g fine Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Berlin, 25. Juni. Der bisherige Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Hahn zu Inowraclaw iſt zum Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Lands und Stadtgerichte zu 
Schneidemühl und zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
ment des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg, mit An: 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Schneidemühl, ernannt 
worden. — Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Ballauf iſt zum Juſtizʒ⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte in Dortmund und Notar im Bezirke 
des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in der Stadt Lünen, beſtellt worden. — 
Im Bezirk der Königl. Regierung zu Breslau iſt der 
Predigtamts⸗Kandidat Böhmer als Paſtor in Konrads⸗ 
waldau, Kreis Trebnitz, beſtätigt worden; zu Liegnitz ift 
der Predigtamts ⸗ Kandidat Friedrich Ernſt Reinhold 
Schmidt als Prediger in Ober⸗Haſelbach, Landeshut⸗ 
ſchen Kreiſes, beſtätigt worden; zu Oppeln iſt der zeit⸗ 
herige Pfarrer Anton Szyßckowitz zu Ruptau als 
Pfarrer in Groß⸗Chelm, Pleffer Kreiſes, und der zeithe⸗ 
eige Lokal⸗Kaplan Franz Kunſchert zu Bartſch als 
Pfarrer in Woiſſelsdorf, Grottkauer Kreiſts, beſtätigt 

worden. a , 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant, v. Su⸗ 
marokoff, in Königsberg in Pr. — Abgereiſt: 
Der Genetap Major und Commandeur der 11ten Ka: 
valerie⸗Brigade, yon Grävenitz, nach, Breslau; der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor 
im Miniſterium des Innern und der Polizei, v. Me: 
ding, nach Soldin. a 

Bei den geftrigen Rennen hatte Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt die Höchſte Gnade, das Richteramt 
zu übernehmen. Se. Excellenz der Königl. Ober⸗Stall⸗ 


Riddelsworth und der Red-⸗Roſe. 
Adalgiſa ward dem Verein für den feſtgeſetzten Kaufpreis 


Rennen auf der freien Bahn. Es fiegte des Herrn 
Benecke von Gröditzberg braune Stute Adalgiſa vom 
Die braune Stute 


von 300 Frd'or. überlaſſen. — XV. Rennen auf der 
freien Bahn. Es ſiegte des Herrn Nathuſius⸗Hu n⸗ 
disburg braune Stute Margarethe vom Zany, Mut⸗ 
ter vom Sir David (Donna Maria's Mutter). — XVI. 
Rennen auf der freien Bahn. Es erſchien nur Herr 
Graf von Hahn⸗Baſedow, brauner Hengſt vom Gondo⸗ 


lier und der Veil. — XVII. Rennen auf der freien Bahn. 


Es ſiegte des Herrn G. Lichtwald braune Stute vom 
Brunswicker und der Mutter der Donna Maria 2 Jahr. 
XVIII.. Rennen auf der freien Bahn. Es ſiegte des 
Hrn. G. Lichtwald braune Stute Wave, vom Defence 
und der Rerſality vom Blacklock, 4 Jahr. Der Sie⸗ 
ger erhielt eine Prämie von 50 Frd'or. und die Hälfte 
der Einſätze. — Am 24. Juni Nachmittags 3 Uhr 
fand in der Bahn des Herrn Stallmeiſter Seeger die 
Verlooſung der vom Verein gekauften Sieger ſtatt. Es 
kamen nach einander folgende Gewinne heraus: 1) auf 
Nr. 299 gewann der Lieutenant im Garde + Hufaren: 
Regiment Herr von Ungar die braune Stute Adalgiſa. 
2) auf Nr. 447 gewann der Lieutenant im Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Herr von Scheliha den vom Verein in dieſem 
Herbſt auf der Bahn bei Potsdam oder in Berlin zu 
kaufenden Sieger. 

Die Allg. Leipz. Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus Berlin, 21. Juni: „Unſere Eiſenbahnangele⸗ 
genheiten gehen erfreulich vorwärts. Die Potsdamer 
Bahn befördert jetzt durchſchnittlich über 17,000 Perſo⸗ 
nen wöchentlich, und dieſe Zahl wird ſich zuverläſſig noch 
ſteigern, wenn erſt gewiſſe Verwaltungs⸗Uebelſtände be⸗ 
ſeitigt ſind, die ſich nur aus der Erfahrung ergeben wer⸗ 
den. Vieles Gute iſt ſchon geſchehen, und namentlich 


meiſter von Knobelsdorf aſſiſtirte Höchſtdenenſelben. XIV.“ jetzt eine Beförderung zu viel günſtigern Stunden ein⸗ 


dener Bahn ſchon hinlänglich bewährt hat. 


getreten. Eine Ermäßigung der Preiſe würde übrigens 
ohne Zweifel eine Erhöhung der Einnahme zur Folge 
haben, fo gut wie die des engliſchen Briefportos. Vor 
einigen Tagen iſt Hr. v. Puttkammer, ein Artillerieof⸗ 
ſizier von ausgezeichneten techniſchen Kenntniſſen, auf 
zehn Jahre zum Spezialdirektor der Bahn gewählt wor: 
den. Man erwartet von ſeiner Thätigkeit, Einſicht und 
militäriſchen Ordnungsliebe ſehr vortheilhafte Reſultate. 
— Die Berlin-Sächſiſche Eiſenbahn iſt im vollen 
Baue begriffen. Die Zahl der angeſtellten Arbeiter 
wächſt täglich mit dem erworbenen Grundeigenthume, 
Der Durchbruch des vielbeſprochenen Thores iſt nun⸗ 
mehr bereits geſchehen, indem man eine Pforte durch die 
Mauer zu brechen Erlaubniß erhalten hat, die jetzt vor⸗ 
läufig nur zur Kommunikation für das Bauperſonal 
dient. Der ganze Bau ſteht jetzt unter den zwei Ober⸗ 
Ingenieuren Roſenbaum und Mohn, von denen der Er⸗ 
ſtere längere Studien in England gemacht, der Andere 
ſich durch ſeine Tüchtigkeit beim Baue der Leipzig⸗Dres⸗ 
Von dieſer 
wichtigen Seite iſt alſo das Intereſſe des Unternehmens 
in ſehr guten Händen. — Die Unterzeichnungen auf die 
Stettiner Bahn gehen trotz dem Votum der Berli⸗ 
ner Stadtverordneten, welches im Publikum eine fehr ' 
ungünſtige Aufnahme gefunden hat, wenngleich langſam, 
dennoch fort. Das Unternehmen wird vielleicht etwas 
verzögert, aber darum doch nicht ſtecken bleiben. Die 
Wichtigkeit deſſelben muß von dem Staat gefühlt wer⸗ 
den; auch für die öſtlichen Provinzen (Preußen) tritt 
dieſelbe klar hervor. Danzig hat ſie ſo entſchieden ein⸗ 
geſehen, daß nicht nur die noch immer anſehnliche Kauf⸗ 
mannſchaft dieſer Stadt ſich lebhaft dafür intereſſirt, 
ſondern auch die Stadt als ſolche ſich mit einem Kapi. 
tal zu betheiligen eilt. Allerdings rückt ganz Preußen 
durch die Stettiner Eiſenbahn dem Centrum unſers Ver⸗ 
kehrs und Staatslebens überhaupt, der Reſidenz, um 


Hauſe mitbrachte. Eine der beſten Schulen wurde 


einer alten Bettſtelle eine Hundehütte mit drei Dachs⸗ 


und die Tiſche, ein ſeltenes Geräth, ſind gewöhnlich fo 


eine gute Tagereiſe näher, und iſt der Anfang einmal 
gemacht, ſo kann die Zukunft noch Manches bringen, 
was jetzt wie ein Traum ausſieht.“ 1 

Erfurt, 24. Juni. Vorgeſtern Morgen gegen 4 
Uhr flog die hier außerhalb des Andreas⸗Thors belegene 
Pulvermühle in die Luft, wobei leider ein junger 
Menſch, der eben hineingegangen war, um das Werk 
in Gang zu ſetzen, furchtbar zerſchmettert auf der Stelle 
todt blieb. Das Gebäude iſt durch die Exploſion bis 
in den Grund zerſtört worden. 


. Rußland. 
St. Petersburg, 18. Junj. In der Nacht vom 


7. auf den 8. Februar d. J. hatte eine heftige Erb] 


Erſchütterung in der Nähe der Stadt Baku, in 


dem nur 15 Werſte davon entlegenen Dorfe Baklihla 


ſtatt. Das dumpfe unterirdiſche Getöſe war dabei auf 
30 Werſte hörbar. Das Emporlodern der Flammen 
war ſo ſtark, daß fie die ganze Umgegend auf 40 Werſte 
erhellten und bis an den Morgen gleich einem helllo⸗ 
dernden Holzhaufen ſichtbar blieben. Erdſchollen wurden 
auf 3 Werſte weit herumgeworfen, ein dicker Rauch 
gleich einer umfangreichen Säule ſtieg empor, der gleich 
einer Wolke der Richtung des Windes folgte. Zwar 
erloſch die Flamme am folgenden Tage ganz, doch war 
der Erdboden an dieſer Stelle noch lange ſiedend heiß, 
es entſtanden zu Zeiten noch Spaltungen und an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ergoß ſich die Lava in geringer Maſſe. 
Nach der Erſchütterung war die Atmoſphäre auf einen 
weiten Umfang von Schwefelgeruch erfüllt. An vielen 
Stellen entſtanden in der Erde große Oeffnungen, wel⸗ 
ches die Bewohner zur Rettung ihrer Viehheerden zwang, 
aus Beſorgniß, ſie möchten in denſelben verſinken. 

Odeſſa, 14. Juni. Se. Durchl. der Fürſt von 
Wittgenſtein iſt vorgeſtern hier eingetroffen. — Die 
Dampfboot Verbindung zwiſchen hier und Konſtantino⸗ 
pel einerſeits, ſo wie zwiſchen hier, Sebaſtopol und 


Kertſch andererfeits, fängt an, immer lebhafter zu wer⸗ 


den. Gewöhnlich ſind es an 30 Paſſagiere, die nach 
beiden Richtungen die Reiſe mit den Dampfböten un⸗ 
ternehmen. 
Großbritannien 
London, 18. Juni. Die Geſchworenen in 
England werden ſo lange ohne Waſſer, Feuer und Licht 
eingeſchloſſen, bis ſie über einen Beſchluß einig ſind. 
Zu Lewes in der Grafſchaft Suffer kam es kürzlich vor, 
daß ein Geſchworener, der zu Haufe dringende Gefchäfte 
hatte, zum Fenſter hivausſprang. Dadurch wurde die 
Verhandlung nichtig und muß von Neuem vorgenommen 


werden. — Geſtern war der Kutſcher des Pfarrers‘ 


von Islington (eines Dorfes bei London) vor den Frie⸗ 
densrichter geladen, weil er ſeinen Herrn Sonntags 
in die Kirche gefahren hatte. Nach reiflicher Erwägung 
erklärte der Friedensrichter, da der Pfarter in der Kirche 
den Gottesdienſt zu verrichten gehabt habe, ſo ſei die 
Fahrt als Nothwerk zu betrachten, ſomit der Angeklagte 
freizuſprechen. 5 

Der Londoner Kortefpondent der Allg. Leipz. Ztg. 
entwirft folgendes Gemälde von den engliſchen Schulen: 
„Die Schulen ſind gewöhnlich in ſehr ſchmutzigen, un⸗ 


geſunden Räumen, oft in dumpfigen Kellern, in ver⸗ 


fallenen Dachſtuben. In einer Schulſtube fand man 
elf Kinder; ein Kind der Schul meiſterin lag ma⸗ 
ſernkrank im Bett, ein anderes war wenige Tage vor⸗ 
her in derſelben Stube geſtocben, und von den gewöhn⸗ 
lich die Schule beſuchenden Kindern lagen nicht weniger 
als 30 zu Haufe an den Maſern krank. In den mei: 
ſten Schulen fand man nur zwei bis drei Bücher für 
alle Schüler, in manchen gar keins, wenn nicht etwa 
ein Schüler ein Buch oder ein Buchbruchſtück von 


von einem blinden Manne geleitet, der ſeinen Schülern 
das Geleſene ſchlicht und verſtändig erklärte, aber in ſei⸗ 
nen Arbeiten oft unterbrochen wurde, weil ſeine Frau 
eine Wäſchmangel hielt, die er drehen mußte. Eine 
Schule von 40 Kindern war in einem zehn Fuß lan⸗ 
gen und neun Fuß breiten Gemache, wo auf einer Stange 
ein krähender Hahn mit zwei Hennen ſaß und neben 


hunden ſtand, deren Gebell in den Lärm der Kinder 
einſtimmte, als die fremden Beſucher hereintraten. In 
vielen Schulen giebt es weder Bänke noch Stühle; die 
Kinder figen auf der Erde mit untergeſchlagenen Bei⸗ 
nen, wie die Hinduknaben, die aber wahrſcheinlich beſ⸗ 
ſer unterrichtet werden; in einer andern Schulſtube diente 
ein alter Bettkaſten, der auf Ziegeln ſtand, zum Sitze, 


klein, daß nur einige Kinder zu gleicher Zeit daran 
ſchreiben können. In dem traurigſten Zustande find 
die von Weibern gehaltenen Schulen (Dame 
schools) in den ärmern Stadttheen von Liverpool. 
Ueber 40 derſelben find in Kellern. Die Berichterſtat⸗ 
ter ſagen, es ſei kaum möglich, ſich einen Begriff von 
der Unſauberkeit dieſer faſt nie gelüfteten, von Gerüchen 
aller Art verpeſteten Schulſtuben zu machen. Maſern, 
Scharlachfieber, Augenkrankheiten werden hier fortdauernd 
erzeugt, und gewöhnlich leidet die Hälfte der Schulkin⸗ 
der gleichzeitig an ſolchen Uebeln. In Liverpool und 
andern Orten iſt Wohlfellheit die Hauptempfehlung einer 
Schule bei den Eltern. Die Folge davon iſt, daß oft 


878 


beſſere Lehrer ihre Schulen aufgeben, weil ſie mit den 
ſchlechtern die Mitbewerbung nicht aushalten können. 
Die Lehrer und die Lehrerinnen ſind in den meiſten Fäl⸗ 
len eben ſo unfähig als in ihrem Wandel anſtößig. Ein 
Lehrer einer Tageſchule z. B. ſaß zuweilen mehre 
Tage in der Schenke, während die Kinder 
in der Dachſtube ſpielten. Unter den Schulmei⸗ 
ſterinnen in Liverpool waren zehn Almoſenempfänge⸗ 
rinnen, die zum Theil auf Lohnarbeit gingen, wäh⸗ 
rend fie einem Nachbarkin de die Aufſicht über 
ihre Zöglinge überließen, auch wohl in der Schul⸗ 
ſtube ſelbſt Wäſche wuſchen und trockneten. Der Reli⸗ 
gionsunterricht iſt armſelig und beſchränkt ſich meiſt auf 
Auswendiglernen des Katechismus. An moraliſchen 
Unterricht iſt nicht zu denken. „Moral! ſagte ein Lehrer, 
wie ſoll ich dieſe da Moral lehren?“ In einer andern 


Schule, wo angeblich Moral gelehrt wurde, fragte der 


Beſucher ein Kind: „Kannſt du mir ſagen, worin die 
Pflicht gegen deine Eltern beſteht?““ „Nein!“ antwor⸗ 
tete das Kind. „Nun, fiel die Schulmeiſterin ein, kannſt 
du nicht ſagen: Nein, mein Herr! Ich gebe mir 
viel Mühe, fuhr ſie fort, den Kindern Moral bei⸗ 
zubringen, aber Sie ſehen, es hält ſo ſchwer, ehe ſie 
ſich auch nur gewöhnen, mein Herr! zu ſagen.“ Die 
Mitglieder der ſtatiſtiſchen Geſellſchaft fanden es ſehr 
ſchwierig, die Zahl der Kinder in den Weiberſchulen zu 
erfahren, weil die Schulmeiſterinnen eine abergläubige 
Scheu vor dem Zählen haben. Sie werde ſich 
wohl hüten, die Zahl der Kinder auszumitteln, ſagte 
eine Lehrerin, man wiſſe ja, wie es David ergangen 
ſei, als er die Kinder Iſtgel's gezählt habe. Ich könnte 
Ihnen noch ähnliche Züge aus dem Berichte mittheilen, 
aber ich habe genug geſagt, um darzuthun, auf welcher 


tiefen Stufe der Volksunterricht in England ſteht, und 


ich ſetze nur noch hinzu, daß man ſelbſt hier in London 
nicht lange zu ſuchen braucht, um in den Schulen der 
ärmeren Volksklaſſen gleiche Barbarei zu entdecken. 
Und gegen eine Verbeſſerung dieſes Zuſtandes wehren 
ſich die Zionswächter in und außer dem Parlamente!“ 

„„ Dutch außerordentliche Gelegenheit erhalten wir 
ein Schreiben aus London vom 21. Juni, worin ge⸗ 
meldet wird, daß die Miniſter bei, Abſtimmung 
über die Jamaika-Frage im Unterhauſe eine 
Majorität von 10 Stimmen gehabt haben, 
(Bekanntlich iſt über dieſe Frage ſchon einmal abgeſtimmt 
worden, und da die Miniſter damals lam 3. Mai.] nur 
eine Majorität von 5 Stimmen hatten, ſo hielten ſie 


es für Pflicht, ihre Aemter niederzulegen, weil ſie glaub⸗ 


rn ee: a ie 
Verwaltung nicht King ven leſten zu konnen. 
Seit ihrer Recreirung haben ſie dieſelbe Frage, aber in 
veränderter Geſtalt, dem Unterhauſe vorgelegt, und wie 
obige Mittheilung zeigt, ſcheint ſie jetzt mehr Beifall 
lob auch genügenden ?] zu finden.) 
Frankreich. 

Paris, 20. Juni. Die Deputirtenkammer 
gewährt mit jedem Tage einen immer weniger belebten 
Anblick. Die Deputirten reiſen ab, oder bereiten ſich 
dazu vor, um in der Heimath ihren Privat⸗Angelegen⸗ 
heiten ihre Sorgfalt widmen zu können. Ueberall, in 
den beiden Kammern, in den Minifterien, in den übri⸗ 
gen Bureaus herrſcht eine auffallende Schläfrigkeit, die 
durch die herrſchende Hitze noch vermehrt wird. Das 
Schlimmſte dabei iſt, daß die Geſchäfte darunter leiden 
und das öffentliche Vertrauen, bei dieſer Unthätigkeit 
der höchſten Behörden in kritiſchen Zuſtänden, immer 
mehr ſinkt. Dauert das gute Wetter ſo fort, ſo wird 
in der Deputirtenkammer bald nicht mehr die hinläng⸗ 
liche Zahl von Mitgliedern beiſammen fein, um über 
die wichtigen Geſetzentwürfe in Betreff der Eiſenbahnen 
und des Zuckertarifs zu entſcheiden, obſchon bei dem 
letzen Geſetzentwurf eine baldige definitive Entſcheidung 
für die Seeſtädte wie flür die Kolonieen ſehr dringend ift, 
Der Pairsgerichtshof zeigt noch die meiſte Thätig⸗ 
keit. Bei dieſer Stagnation in der öffentlichen wie den 
Handels⸗Angelegenheiten, die mit der erſten parallel geht, 
greift die Tagespolitik zu jedem unbedeutenden Gegen⸗ 
ſtand, um ihn auszubeuten. In dieſem Augenblick muß 
ihr die Ernennung des Cardinals Iſoard zum Erzbi⸗ 
ſchof von Lyon dazu dienen. Der Argwohn ſieht darin 
einen neuen Sieg des Jeſuitismus, dem ſich der 
Hof immer mehr in die Arme werfe, und der mit jedem 
Tage offener das Haupt erhebe; Unbefangen? können 
wenigſtens nicht läugnen, daß dieſe Wahl eine große 
Nachgiebigkeit gegen die Foderungen des alten Klerus, 
den man ſich durch Gonceffionen geneigt zu machen 
ſuche, beweiſe. — Man hat jetzt wieder Gelegenheit, 
eine traurige Beobachtung zu machen, die ſchon ſeit 
mehren Jahren bei derſelben Veranlaſſung ſich aufge: 
drängt hat, nämlich die, daß mit der Hitze die Manie 
des Selbſtmordes auf eine erſchteckende Weiſe zunimmt. 

Der Moniteur zeige an, daß der Schiffs- Capitain 
Gourbeyre durch Ordonnanz vom 18. Juni an die 
Stelle des zum Gouverneur der franzöſiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Oſtindien beförderten Nourquer du Camper zum 
Gouverneur von franzöſiſch Guyana ernannt ſei. — 
Durch Ordonnanz vom 18. d. hat der König die Wahl 
Spontini's zum Mitgliede der Akademie der ſchönen 
Künſte (Sektion der muſikaliſchen Compoſitjon) beſtä⸗ 


tigt. — Heute wird zu Rouen Bopelbiews Statue ins 
augurirt. Lcipz. Ztg. 

Das Miniſterium hat den * a 
Erlaubniß verweigert, die Pyrenäen⸗Bäder zu beſuchen; 
dieſelben werden ſich mit den Bädern von Enghien, in 
der Nähe von Paris, begnügen müſſen. 3 

Unter den Theilnehmern an den Unruhen des 12ten 
und 13. Mai, welche am 24. Juni ſich vor das Ge⸗ 
richt des Pairshofes ſtellen werden, iſt Amand Bar- 
bes, 29 Jahr alt, vermöge feiner Stellung, feiner gei⸗ 
ſtigen Bildung, ſo wie der ihm zur Laſt fallenden An⸗ 
klagen, in die erſte Reihe zu ſtellen. Er war ſchon bei 
den Unruhen im Jahre 1834 betheiligt geweſen, wurde 
indeß damals nach einer Unterſuchung von einigen Mo⸗ 
naten wieder in Freiheit geſetzt. In die gerichtlichen 
Verfolgungen wegen des Attentats vom 28. Juli 1835 
wurde er nicht hineingezogen, obgleich ſich gegen ihn 
ein ſchwerer Verdacht erhob. Auch ihm kam die Am⸗ 
neſtie zu gute, aber ſchon in den folgenden Monaten 
mußte er ſich wieder wegen eines Preßvergeheus vor das 
Aſſiſengericht zu Carcaſſonne ſtellen. Während des Auf⸗ 
ſtandes am 12ten und 13. Mai war er einer der Füh⸗ 
rer der Inſurgenten und wurde als ſolcher an ihrer 
Spitze geſehen. Aufgefordert, ſich über die Rolle zu er⸗ 
klären, die er an dieſen Tagen geſpielt hatte, anwortete 
er: „Zwiſchen Euch und uns Republikanern kann keine 
wahrhafte Gerechtigkeit ſtattfinden; die Rolle, welche 
Ihr mir in dem Prozeß zugedacht habt, nehme ich nicht 
an. Ich werde eine Rolle wider meinen Willen ſpie⸗ 
len, aber anders, als Ihr ſie mir zugedacht habt.“ Als 
er gefangen genommen wurde, flehte er die Soldaten 
an, ibm den Tod zu geben. Er war in dieſem Augen⸗ 
blick mit drei Wunden bedeckt. — Nächſt Barbes ſind 
Blanqui und Martins Bernard die bedeutendſten 
Perſonen, die ſich indeß dem Gericht durch die Flucht 
entzogen haben. Dieſe drei waren die eigentliche Seele 
des Aufſtandes. Blanqui iſt der vertraute Freund 
von Barbes. Er war im Jahre 1836 das der 
Geſellſchaft der Familien und wurde als ſolches und 
wegen geheimer Pulverfabrikation verurtheilt. Die Am⸗ 
neſtie brachte auch ihm Befreiung, und ſie ſchien ſogar 
ſeinem Leben eine andere Richtung geben zu wollen, 
denn er verließ Paris und bezog eine Wohnung in der 
Nähe von Pontoiſe. Seine Ruhe aber war nicht von 
langer Dauer, und ſein neuer Wohnort wurde bald der 
Sammelplatz aller Menſchen von überſpannten politiſchen 
Anſichten. Er war es auch, der Barbes vor den Mais 
Unruhen nach Paris berief, und im Gemeinſchaft mit 
A o e e dre eg eh 
Blanqui als Anführer derſelben und als Mitglied der 
proviſoriſchen Regierung bezeichnet. — Martin⸗Ber⸗ 
nard war ebenfalls eines der eifrigſten Mitglieder der 
geheimen Geſellſchaften, deſſen Name faſt in allen poli⸗ 
tiſchen Prozeſſen ſeit der Juli⸗Revolution erſcheint. In 
der Proklamation wird auch er als Mitglied der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung bezeichnet. — Weit unter dieſen 
ſtehen die übrigen Angeklagten, meiſtens Menſchen aus 
den niederen Ständen, welche ſich die repubtikaniſchen 
Theorien auf eine grobe Weiſe angeeignet hatten. Die 
meiſten derſelben ſind ebenfalls ſchon in frühere politi⸗ 
ſche Prozeſſe verwickelt geweſen. Nouguis, 23 Jahr 
alt, Drucker beim „Moniteur“, machte einige wichtige 
Ausſagen über die geheimen Geſellſchaften, die ſchon in 
dem allgemeinen Berichte über die Unruhen benutzt ſind. 
Bonnet, 28 Jahr alt, Kupferſtecher, ſtand in enger 
Verbindung mit Doy und Meillard und hatte in ihrer 
gemeinſchaftlichen Wohnung einen Koffer mit Pulver 
und Patronen beherbergt, welche am Tage des Aufſtan⸗ 
des vor feinem Haufe vertheilt wurden. An den Un⸗ 
ruhen ſelbſt Theil genommen zu haben, leugnete er. 
Boudil, 19 Jahr alt, Parapluie-⸗Arbeiter, und Guil⸗ 
lert, 37 Jahr alt, Lederarbeiter, wurden von mehrern 
entſchloſſenen Bürgern im Augenblick des Kampfes ver⸗ 
haftet; die Uebrigen find: Delfade, 32 Jahr alt, Kunſt⸗ 
Tiſchler, Mialon, 56 Jahr alt, Wallgräber, Auſten, 
23 Jahr alt, Schuhmacher, Lemisre, 23 Jahr alt, 
Kunſt⸗Tiſchler, Walch, 27 Jahr alt, Diſchler, Ppi- 
lippet, 40 Jahr alt, Seiler, Le Brazic, 23 Jahr 
alt, Heizer in einer Fabrik, Ducas, 34 Jahr alt, 
Tiſchler, Longuet, 23 Jahr alt, Handlungs⸗Reiſender, 
Martin, 19 Jahr alt, Buchbinder. Außerdem noch 
zwei Entflohene Meillard und Doy. 


Spanien. 

Madrid, 13. Juni. Don Primo de la Rivera 
iſt zum Marine⸗Miniſter ernannt worden. Er iſt ein 
tüchtiger Seemann und von ſehr gemäßigten politiſchen 
Meinungen. — Das Gerücht iſt verbreitet, der Herzog 
de la Victoria (Eſpartero) werde mit 12 Bataillonen 
nach Aragonſen marſchiren. (rtf. J.) 

S ch wei 3» . 

Thurgau, 20. Juni. Das wohlgelegene Gott⸗ 
lieben rüſtet ſich mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln, um das Cantonalſchie ßen auf den I. und 
2. Juli zu einem anziehenden Feſte zu machen. Zu 
den anſehnlichen Preiſen der Regierung kam noch ein 
ſehr unerwarteter hinzu. Es hat nämlich Louis Na⸗ 
poleon, noch immer Vorſtand der Thurgauiſchen Schuͤt⸗ 
zengeſellſchaft, derſelben einen fibernen 73 Loth ſchweren 
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Becher von London zum Andenken überſandt, welcher 
reich verziert mit geſchmackvollem Laubwerke in erhabener 
Arbeit 5 iſt. Zartſinnig unterließ der Geber die 


Zuſchrift. A Fri k a. a 


Offizieller Bericht über die Reiſe Meheme 


Ali Paſcha's im Sennaar und Faſoglu. 
(Fortfegung.) 

„Endlich kam Se. Hoheit nach Dongola, wo man 
zwei Tage auf die Ankunft des Gefolges wartete, das 
zurückgeblieben war. Den 26, Schaban abgereiſt, ge⸗ 
langte man den 27. nach Ambukol. Von hier führt 
der Weg durch die Wüſte nach Kartum in 7 bis 8 
Tagen, und man vermeidet auf dieſe Weiſe den langen 
Weg der großen Krümmung, die der Nil hier macht. 


Se. Hoheit entſchloß ſich zur Landreiſe, und reiſte den 


letzen Schaban ab, nachdem er einige wichtige Geſchäfte 
beendet und den Dahabies befohlen hatte, den Nil hin⸗ 
auf bis nach Kartum zu gehen. In der Wüſte ſah 
man eine Menge im Laufe der Jahrhunderte verſtei⸗ 
nerte Bäume. Den 5. Ramadan (21. Nov.) kam der 
Vicekönig zum Oſchebbel Rongam. Mohammed Me⸗ 
din, jüngerer Bruder des Sultans von Darfur, hatte 
hier die Ehre, Sr. Hoheit vorgeſtellt werden.“ 

„Ungefähr zwei Jahre vorher hatte er, den Verfol⸗ 
gungen ſeines Bruders entfliehend, Schutz und Gaſt⸗ 
freundſchaft in den Staaten Sr: Hoh. geſucht und ges 
funden. Bei der Nachricht von deſſen Reiſe begab er 
ſich von Kordofan nach Kartum und ging von hier aus 
Sr. Hoheit bie Rongam entgegen. Der Vicekönig em⸗ 
pfing ihn mit ſeiner gewöhnlichen Güte, und ihm er⸗ 
laubend, mit ihm zu reiſen, langten ſie den 6. Rama⸗ 
dan in Kartum an. — Auf den Wunſch des Vicekö⸗ 
nigs, die Schickſale dieſes jungen Prinzen von ihm 
ſelbſt zu hören, ſagte dieſer: „Hoheit, mein Bruder, der 
König von Darfur, wollte ſeine Herrſchaft über dieſes 
Königreich befeſtigen, und da entfernte er ſich um hun⸗ 
dert Tagereiſen von der Gränze der Gerechtigkeit. Zu⸗ 
erſt töbtete er einen feiner nächſten Verwandten, mei⸗ 
nen Oheim, verbrannte ſeine Ernten und vertheilte deſ⸗ 
fen Güter unter feine Creaturen. Dies Verfahren er⸗ 
regte in mir Verdacht, und ich entfloh deshalb nach 
dem Kordofan, wo ich die großmüthige Gaſtfreundſch aft 
erfuhr die ſchon früher einem meiner Oheims zu Theil 
ward. Mit Thränen in den Augen flehe ich Ew. Ho⸗ 
heit um Rache an.“ 


„Dieſer junge Menſch kann leſen und ſchreiben, und 


ſcheint einer guten Erziehung fähig zu ſein. — Die 
Staaten des Sultans von Darfur gränzen an Kordo⸗ 


„um Handelsrelationen beider Länder eine 
rden Magd big dd. fe ue E- 50h. buff 


wilden Könige koſtbare Geſchenke durch Achmed = Bey: 
Giddavi überreichen laſſen, der von 10 Bedienten und 
10 andern im Dienſt des ägyptiſchen Gouvernements 
angeſtellten Perſonen begleitet war. Unter den Geſchen⸗ 
ken befand ſich auch ein Spiegel, der die Gegenſtäde 
vergrößert. Nachdem ſich der König in dieſem Spiegel 
betrachtet hatte, ließ er Achmed⸗Bep⸗Giddavi mit ſeiner 
ganzen Suite ins Gefängniß werfen; von 21 Perfonen 
ſind 18 geſtorben; der Bey mit zweien feiner Bedien⸗ 
ten find die einzigen Uebriggebliebenen. Eine ſolche Schmach 
iſt für Aegypten betrübend, aber Se. Hoh. glaubt, daß 
ein jedes Ding ſeine Zeit und ſein Ende habe; deßhalb 
wandte er ſich zu Mohammed Medin und ſagte ihm: 
„Ich werde dich ſtatt deines Bruders zum Sultan von 
Darfur machen; ich gebe dir die mit Gold geſtickte 
Tackle (Art Mütze, die ftatt der Krone in dieſem Lande 


dient) und den goldenen Säbel.“ 5 


„Dies war die Entſcheidung Sr. Hoh. in Rückſicht auf 
Mohammed Medin. Letzterer dankte dem Vicekönig für fo 
viel Güte, und reiſte, nach vorher erhaltener Erlaubniß, 
mit Hoffnungen erfüllt nach Kordofan, den Himmel bit⸗ 
tend, feinem. Wohlthäter lange und glückliche Tage zu 
verleihen. Kartum war noch vor wenigen Jahren ein 
elendes Fiſcherdorf von 5— 10 Hütten. Der frühere 
Gouverneur des Sennaar, Kurſchid Paſcha, der ſich von 
der vortrefflichen Luft daſelbſt überzeugte, baute einen 
Palaſt, eine Moſchee, legte Gärten an, pflanzte den 
Weinſtock, und zog ſo eine Bevölkerung dorthin. Jetzt 
zählt Kartum 4— 500 Häuſer mit einem Hoſpital und 
einer Kaſerne. Die Reiſenden finden daſelbſt die köſt⸗ 
lichſten Früchte, namentlich Feigen, Weintrauben und 
Granatapfel.“ e 

„Achmed⸗Paſcha, der unter den ägyptiſchen Genera⸗ 
len zum treuen Gouverneur des Sennaar erhoben war, 
befand ſich zu Wadi Medina und kam hierher, Sr. 
Hoh. die Hand zu küſſen und um Exlaubniß zu bitten, 
ihm nach Roſeres vorangehen zu dürfen. Er reiſte den 
465. Ramadan ab. Obgleich Se. Hoh. die Reiſe von 
Ambutol nach Kartum in ſeche Tagen durch die Wüſte 
gemacht patte und ſogleich weiter reifen wollte, mußte 
man doch einige Tage auf die zurückgebliebenen 
Dahabien warten, die endlich nach zehn Tagen ankamen 
worauf die Weiterteiſe kurz vor Sonnenuntergang ange⸗ 
treten ward. An der Gränze von Seros erſchlen der 
Melik Juſſuf ebn Baby, und bat um die Erbſchaft ſei⸗ 
nes verſtorbenen Vaters, die ihm auch ſogleich bewilligt 
ward. Während dieſer Zeit ging das Gefolge Sr. Hoh. 
auf die Jagd und ſchoß Gazellen und Vögel, die dem 


lichkeit mit dem Kalbfleiſch habe. 
langte Kosref⸗Effendi mit zwei Dragoman⸗Secretären, 
den Ingenieurs der Minen und zehn Ueberſetzern hier 
an, die das Franzöſiſche und Arabiſche verſtehen. 


— 820 — 
Vicekönig überreicht wurden. Jetzt, wo man ſich dem 


Vergnügen der Jagd überlaſſen konnte, vergaß man 
leicht die Mühen und Beſchwerden der Reiſe. Der Vi⸗ 


eekönig beſuchte die Stadt Wadi Medina, die 2— 300 


Häufer, ein Spital, ein Magazin und eine Kaſerne für 
ein Regiment enthält. Er befahl, daß künftig alle Jahr 
ein Jahrmarkt von drei Monaten hier abgehalten wer⸗ 
den ſollte “ — 

„Ohne Schwierigkeit ward die Gränze von Sennaar 
und Seros überſchritten. Auf der Reiſe von Kartum 
nach Roſeres fand man überall eine unglaubliche Menge 
Kraniche, wilde Gänſe und Hühner. Man kam nach 
Roſeres im Monat Schaval. Der Kadi, der General⸗ 
Gouverneur von Kordofan kamen mit dem Oheim des 
Sultans von Darfur “), Namens Time, hier an, und 
brachten Sr. Hoh. ihre Huldigungen dar. Sie erhiel⸗ 


ten die ihrem Range zukommenden Ehrenkleider. Der 
Aufenthalt des Vicekönigs in Roſeres dauerte 15 Tage. 
Man erlegte Giraffen, und Se. Hoh. aß von ihrem 


Fleiſch; Alle ſtimmten darin überein, daß es viel Aehn⸗ 
Während dieſer Zeit 


gleich brachte die Barke alle zum Bergbau nöthigen In⸗ 
ſtrumente mit. Den 25. Schaval (20. Decbr.) ward 


von Roſeres abgereiſt, und man kam endlich über Ge⸗ 
lule und Akabat zum Dſchebbel von Faſoglu, der 21 


Tage von Kartum iſt. Den Morgen des 28. wurden 
die ſmaragdgrünen Zelte Sr. Hoh. aufgeſchlagen, und 
ohne Zeit zu verlieren ging man ſogleich an den Ban 
eines Spitals, einer Kaſerne und eines Magazins.“ 
„Die Einwohner von Sudan ſind Muſelmänner 


von der Secte der Maleki; die eingefangenen Sklaven 
haben gar keine Religion. Man theilt ſie in Beleddi 


(Städtebewohner), Bedaui (Bewohner der Ebene) und 
Oſchebelli (Gebirgs⸗Bewohner). Sie leben im Na⸗ 
turzuſtand, ſind wild und herumziehend. Diejeni⸗ 
gen, die keine Meriſſe oder Bilbil (eine Art Bier, def 
ſen Name Buſa auf arabiſch iſt) trinken können, näh⸗ 
ren ſich von der Rinde der Bäume. Trotz dem ſind 


fie dick und ſtark. Ihre Kleidung beſteht in einem 


Stück ſtinkigen Felles, das ſie um die Hüften ſchlagen. 
Das Leben, dieſe köſtliche Gabe des Himmels, wird 
von ihnen in der Unwiſſenheit zugebracht. Ihre Ge: 
danken beſchäftigen ſich nur, wie ſie ihren Nächſten der⸗ 
kaufen können; ſie treiben durchaus keinen Ackerbau; 
diejenigen, die ein, aus einigen Stücken Holz zuſam⸗ 
mengeſetztes, elendes Bett, Ancarib genannt, haben, fo 
wie die, die Buſa trinken können, werden von den übri⸗ 
gen deneldet, die denn auch des Nachts kommen, ſie 
zu beſtehlen. Die Bewohner des Innern kommen zum 
Nil, um diejenigen, die am Ufer dieſes geſegneten Fluſ⸗ 
ſes wohnen, — möge er ewig fließen — zu berauben. 
Dieſe letzteren glaubten, die Ankunft Sr. Hoh. ſei das 
Signal zur Rache an ihren Feinden; ſie gingen deshalb 
zu Achmed Paſcha und erklärten ihm, ſich gegen ſie 
ſchlagen zu wollen. Der Generalgouverneur jedoch, die 
Abſichten Sr. Hoh. kennend, der nicht will, daß Blut 
fließe, begab ſich zum Oſchebbel Taby, um ſich von den 
Dispoſitionen der Eingebornen zu überzeugen. Da er 
glaubte, daß es zu einem hitzigen Gefechte kommen 
konnte, zog er vor, den Rückzug feiner Truppen zu be⸗ 
fehlen; dieſe jedoch, durch die Haltung der Neger in 
ihrer Eigenliebe verletzt, baten Se. Excellenz, den Ne⸗ 
gern eine kleine Lektion geben zu dürfen. Hierauf ward 
einem Bataillonschef die Erlaubniß bewilligt, den Berg 
Bakrik, zum Dſchebbel Taby gehörend, anzugreifen. Er 
bemächtigte ſich 541 Perſonen, Männer, Weiber und 
Kinder, ſo wie ihrer ſämmtlichen Heerden. Um jedoch 
nichts zu thun, das der Menſchlichkeit zu nahe treten 
könnte, gab man den 541 Individuen Lebensmittel und 
Proviſionen, und fünf ihrer Scheikhs mit Kleidern be⸗ 
ſchenkend, wurden ſie in ihre Heimath zurückgeſchickt, 
die ſie mit Erſtaunen über die Großmuth des Vicekönigs 
wieder betraten.“ ; 
„Nach einem in Kordofan herkömmlichen alten Ge⸗ 
brauch, machen ſich die Neger gegenſeitig zu Sklaven 
und verkaufen einer den andern. Se. Hoh. der Vice⸗ 
könig hat eine ſtrenge Ordre erlaſſen, die allen die Frei⸗ 
heit giebt, und wonach einem jeden die Wahl überlaſ⸗ 
ſen bleibt, ſich an den Ufern des Nils anzuſiedeln oder 
in ſeine Heimath zurückzukehren. Zu gleicher Zeit be⸗ 
fahl Se. Hoh., daß alle diejenigen, die mit einander in 
Streit liegen, ſtatt ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu verfchaf: 
fen, ihre Klagen vor den Gouverneur des Landes zu 
bringen haben, der die formellſten Befehle hat, ſie mit 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit zu behandeln. » Diefe 
Ordonnanz erſteeckt ſich ohne Unterſchied auf die Be⸗ 
leddi, Bedaui und Dſchebelli.“ - 
„Ehe. Se. Hoh. Kairo verließ, hatte Achmed Pa: 
ſcha den Bericht erſtattet, daß er von dem König von 
Abyſſinien einen Brief, von Geſchenken begleitet, erhal⸗ 
ten, und hierauf für nöthig erachtet habe wieder zu ant⸗ 


worten, und dem König von Abyſſinien Aegyptens wür⸗ 


dige Geſchenke zu überſenden. Auf dieſe Nachricht hatte 


Se. Hoh. ſeiner Größe angemeſſene Geſchenke vorberei⸗ 
——— —— — * N 


) Der Sultan von Darfur heißt Mohammed Faddi. Der 
Name wird auch Fat ausgeſprochen, zuweilen Fadede. 


nien übergeben zu laſſen. 


tet, mit der Abſicht, dieſe durch Ruſtem Bey, den al⸗ 
ten treuen Diener Aegyptens, dem König von Abyſſi⸗ 
Als Se. Hoh. dies den an⸗ 
weſenden Scheihks in Kartum ſagte, war er nicht wenig 
erſtaunt, wie dieſe ſich gegenſeitig verwundert anſahen 
und lachten. Der Fremde, Hr. Vaiſſière, ein alter 
Diener Aegyptens, nahm hierauf das Wort und ſagte: 
„Die Abyſſinier ſind ein wildes Volk, ſie ſo zu behan⸗ 
deln, hieße ſich Gefahren preisgeben; es wäre ſehr mög⸗ 
lich, daß ſie eben ſo handelten, wie der König von Dar⸗ 


fur.“ Hierauf hielt Se. Hoh. für klug, vorerſt die 


mit den Geſchenken Achmed Paſcha's abgeſandten Per⸗ 
ſonen zurück zu erwarten; man wird alsdann wiſſen, 


wie man ſich den Abyſſiniern gegenüber zu benehmen hat, 
und wird darnach handeln. Man hat erfahren, daß dieſe 
Perſonen in Kalabath, einem von dem ägyptiſchen Gou⸗ 


vernement abhängigen Ort, angekommen ſind. Als der 
Vicekönig von Faſengor nach Aegypten zurückreiſte, gab 
er den Befehl, die für Abyſſinien beſtimmten Geſchenke 
nach der Rückkehr dieſer Perſonen durch einen ſeiner 
Offiziere überbringen zu laffen, (Beſchluß folgt.) 


Tollales und Pruuinztelles. 


Bücher ſcha u. 

Die Eifenquellen zu Cudowa in der Grafſchaft 
Glatz, in phyſikaliſcher z und mediziniſcher Hinſicht, 
dargeſtellt von Dr. Carl Hemprich, Gräfl. von 
Götzen ſchen Brunnenarzte und Privatdozenten an 
der Königl. Univerſitat zu Breslau. Breslau, bei 
Aderholz. 1839, 2te Aufl. 


„Cudowa iſt unſtreitig an Gehalt ſeiner Beſtand⸗ 
theile der ſtärkſte unter allen ſchleſiſchen Quellen, und 
beſitzt einen Reichthum an kohlenſaurem Gas, der alle 
andern mir bekannten Stahlquellen übertrifft, und nächſt⸗ 
dem an alkaliſchen Beſtandtheilen, wie er auch in diefer 
Verbindung ſelten iſt“ — ſagte ſchon vor 80 Jahren der 


weltberühmte Hufeland, und wer Gelegenheit gehabt hat, 


dieſe Quelle anzuwenden, wird nicht umhin können, dem 
erfahrnen ärztlichen, Veteranen beizuſtimmen und ſie mit 


ihm in die Reihe von Pyrmont und Driburg, als den 
ſtärkſten Stahlwäſſern Deutſchlands zu ſetzen. 


Wenn 
auch über dieſe herrliche Quelle ſchon manche Stimme 
ſich hat vernehmen laſſen, fo hat doch keine die ſpezifi⸗ 
ſchen Eigenthümlichkeiten und mediziniſchen Kräfte dieſes 
Mineralwaſſers ſo praktiſch entwickelt, und ſo klar und 
einfach ſelbſt für Nichtärzte dargeſtellt, als die unſeres 
geehrten Herrn Verfaſſers. Sehr gern vermiſſen wir in 


dieſer Schrift die in Badeſchriften ſo gewöhnlichen Zu⸗ 


gaben, wo kein Ende nehmende Gefchichten des Badeortes, 
o wie der Flora der Umgegend, welche beide ſich durch 
ihre Unvollſtändigkeit oder Unrichtigkeit auszuzeichnen pfle⸗ 
gen.« Statt deſſen iſt hier, was ſehr zu loben, bei jeder 
Krankengeſchichte der Arzt des Kranken genannt und, wo 
es anging, auch der Bericht deſſelben mitgetheilt, ſo daß 
die ganze Schrift nicht bloß den Stempel der hoͤchſten 
Beſcheidenheit, ſondern, man möchte ſagen, auch den der 
Ehrlichkeit an ſich tragt. (Sachverſtändige und fleißige 
Leſer von Badeſchriften werden dieſe Eigenſchaften zu 
würdigen wiſſen! —) Sehr intereſſant it unter dieſen 
ärztlichen Berichten die freimüthige, widerrufende Aeuße⸗ 
rung unſeres erfahrenen Medizinalrathes Dr. Hanke, 
der früher immer Bedenklichkeiten äußerte, wenn don Cu⸗ 
dowa als Nachkur nach dem Gebrauch der Landecker 
Thermen die Rede war, weil ihm die Zuſammenſtellung 
eines ſchwefelhaltigen Waſſers und einer Eiſenquelle als 
unpaſſend erſchien. Nachdem aber die neuere Analyſe des 
Herrn Prof, Dr. Fiſcher in Breslau ganz andere Reſul⸗ 
tate *) als die früher von Mogalla und Günther über 
die Landecker Quelle angeſtellte, geliefert, ſo daß die letzte 
nicht mehr eine Schwefel⸗, ſondern mehr eine alkaliſch⸗ 
ſaliniſche Quelle genannt werden kann, räth auch Hank e, 
von Landeck nach Cudowa zu wandern. — Der Raum 
geſtattet hier nicht, die einzelnen Abſchnitte des Buches 
beſonders durchzugehen; indeß können wir den Cudowaer 
Brunnengäſten und allen denen, die es werden wollen, 
den Aten Abschnitt als beſonders leſenswerth empfehlen. 

Dem wackern Verfaſſer wiſſen wir großen Dank, 
daß er uns mit dieſer zweiten Auflage beſchenkt hat, und 
wünſchen wir ihm von Herzen eine fortdauernd gute Ge⸗ 
ſundheit, damit er in ſeiner Stellung noch recht viel Se⸗ 
am ſtifte. — Die Ausſtattung des Buchs iſt ſehr zu 
loben. 


Kunſt⸗Ausſtellung 1839. 
f (Nachtrag.) 

Nur Weniges iſt der gegebenen Relation hinzuzufü⸗ 
gen, da ſeit dem Eintreffen der letzten Bilder aus Berlin 
nichts Weſentliches eingegangen. Das Bedeutendſte der 
Genreſachen iſt der Don Quixote zu Pferde von 
A. Schrödter (Nr. 641), ein kleines aber ſehr charak⸗ 
teriſtiſches Gemälde voll Laune, und das Gemälde von 
A. v. Rentzel: Rückkehr von einer Landpartie 
bei Gewitterregen. Dies kleine Bild iſt ungemein 
wahr und wirklich komiſch gedacht, wenn auch aus dem 
gewöhnlichſten Lebensverhältniß herausgenommen, dabei 
ſehr ſchön gemalt. Bemerkt muß werden, daß das un⸗ 
ter Nr. 616 mit „Die Frauengaſſe in Danzig 


„) Prof. Fiſcher fand nur eine unbedeutende Menge von 
Schwefelwaſſerſtoffgas, während Mogalla und Günther 


in 16 unzen die große 9 5 2 
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von Gregorovius“ bezeichnete Bild — wie auch ſchon 
früher erwähnt — nicht von dieſem Künſtler, ſondern 
von D. Quaglio gemalt iſt, und das Innere der 
Börſe vorſtellen ſoll. 

Zu den hiſtoriſchen Bildern iſt noch eine Copie 
nach Correggio von Axmann hinzugekommen, die gut 
gemalt iſt; ferner eine Madonna von Grell (Nr. 673), 
ein — wle man es auch von dieſem Künſtler erwarten 
durfte — tüchtig, vielleicht etwas zu elegant für den 
Gegenſtand gemaltes Bild. Viele würden dieſe Madonna 
im Gegenſatz zu der von Götting zu weltlich nennen; 
man kann das immer nachgeben, ohne doch den wirklich 
vorzüglichen Werth des ſchönen Bildes zu verkennen. 
Auch Raphael Schall hat ein ſehr liebliches Bild 
eingeſandt: Madonna mit dem Kinde (Eigenthum 
des Kunſthändlers Hrn. Karſch), welches den erfreu⸗ 
lichſten Beweis von der maleriſchen Tüchtigkeit des jun⸗ 
gen Künſtlers an den Tag legt. 

Von Porträts ſind die des Hrn. Röſch auszu⸗ 
zeichnen, ſo wie die von Zauſig. Von früher vor⸗ 
handenen Bildniſſen ſind mehrere Zeichnungen 
von Keil als gelungen zu nennen, und eben ſowohl 
gelungen als ſehr gut getroffen ſind die Porträts unſe⸗ 
rer Freunde König, Rabe und Beyer, die Jeder⸗ 
mann leicht wiedererkennt. N 

Blumen-, Frucht- und Stillleben: Gemälde 
giebt es viele ſchoͤne, manche ſehr ausgezeichnete, die 
ſchönſten ſind die von Prof. Völker (Nr. 492 u. 93), 
buſem erſten Meiſter in der Blumenmalerei. 

In der Bildhauerei ſind große und ſehr impo⸗ 
ſante Sachen natürlich nicht vorhanden, das verkleinerte 
Modell der Amazone von unſerem Landsmann Kiß, 
welches der Ausſtellung zugeſagt war, iſt nicht eingetrof⸗ 
fen. Eine angenehme Rückerinnerung gewährt der Ab⸗ 
guß des Basreliefs von Alcier, zum Andenken des 
Feldmarſchalls vor | 
das Original fich in der Kirche zu Borau befindet. Von 
unſerm Mächtig beſinden ſich mehrere ſehr artige und 
höchſt gelungene, ja ideal aufgefaßte kleine Sachen auf 
der Ausſtellung (Nr. 10—12 u. 656), welche wünſchen 
laſſen, es möge Kunſtfreunden gefallen, dieſen Künſtler 
von wahrer tiefer Empfindung mit größern Arbeiten 
zu beſchäftigen. Der kleine Kopfdes alten Sängers, ohne 
Nr, der weibliche Studienkopf Nr. 11, die Cäcilie 
Nr. 10 und der Engel Nr. 656 ſind ſo ſchön gedacht, 
daß man allen eine größere Ausführung wünſchen muß. 

as dieſer 
ien er zeigt feine Büſte des gropen 
Shakespeare, bie erſt in den letzten Tagen aufgeftellt 
worden iſt. Man wird dieſe Arbeit um ſo mehr wür⸗ 
digen, wenn man erfährt, daß dieſelbe ganz allein nach 
den vorhandenen Bildniſſen im Kupferſtich, z. B. den 
Boadenſchen Inquiry ꝛe. und nach einem Kupferſtich von 
Houbräcken hat angefertigt werden müſſen. Dieſe Büſte 
iſt als durchaus gelungen zu betrachten. Ueber Arbei⸗ 
ten von Dilettanten haben wir ſtets geſchwiegen, und 
wollen daher auch dieſes Mal darüber nicht das Wort 
nehmen und nur wünſchen, daß alle ſolche Arbeiten, 
ohne eine Oeffentlichkeit zu verlangen, die ſtille 
und erheiternde Beſchäftigung der Verfertiger 
bleiben möchten; ſo wird ſich das Urtheil der Beſchauer 
milder ſtellen, als das fonft der Fall unausbleiblich fein 
müßte. Wir wenden uns alſo von der gerechten Strenge 
unſeres alten trefflichen Großmeiſters in der Sculptur, 
Director Schadow, ab, deſſen Statuette (von Deva⸗ 
ranne Nr. 5) mit richtendem Ernſt um und vor ſich 
ſchaut, und das Urtheil leicht in der Anſicht wahrer 
Kunſt⸗Anforderung ausſprechen möchte. Zuletzt machen 
wir bei dieſer Kunſtbranche auf die Gips⸗Abgüſſe des 

ipsformers N 0 
l beſonders wohl gerathene Copieen nach 
neuen Meiſtern ſind. Mit der Sculptur genau ver 
wandt iſt die Stempelſchneidekunſt. Freunde der 
Münz⸗ und Medaillen-Kunde finden hier eine reiche 
Sammlung der Medaillen und Münzen von dem 
berühmten G. Loos, Nr. 574 4 d, Nr. 575 ago, 
an deren ganz ausgezeichneter Arbeit ſich jeder Kenner 
erfreuen wird. In dieſes Fach gehört noch der ſilberne 
Pokal, aus der Fabrik des Herrn Thun, Nr. 506, in 
altdeutſcher Form, der in einem gediegenen Geſchmack 
gearbeitet iſt. Dem Rumler aus Landeshut, einem 
Manne, der ſich durch eigene Anſtren gung in der Holz⸗ 
ſchnitztunſt feinen Weg zu bahnen ſucht und offenbar 
gute Anlagen verräth, wünſchen wir für die Entwicke⸗ 
lung ſeiner Anlagen einen gediegene und ihn gründlich 
fortbildenden Unterricht. 


Es kann nicht in der Abſicht dieſer Anzeigen liegen, 
auf die einzelnen Kupferſtiche aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, die ſich auf der Ausſtellung befinden, weil ſolche 
vielfach gekannt und mehrfältig verbreitet ſin 
von Liebhabern leichter erworben werden können, als 
Gemälde u. a. Gegenſtände 
len wollen wir, daß der 
nämlich den Kupferſtichen, Lithographien und dieſen ver⸗ 
wandten Kunſtarbeiten ſehr bedeutend vermehrt hat. Na⸗ 
mentlich ſind die Kunſthandlungen des Hrn. Karſch 
und die von Hrn. Sommerbrod mit Vielem des 
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Schönſten, was unſere Zeit hervorgebracht, reichlich 


kaliſcher Inſtrumente haben wir bereits in dieſen Blät⸗ 


n Schwerin (Nr. 1), von dem 


Künſtler auch im ße 10 ee 


anni aufmerkſam, von denen die auf⸗ 


ſind ; mithn h erreicht, 


der Kunſt; aber wiederho⸗ 
Kunſtverkehr ſich in dieſen, 
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verſehen; Erſterer hatte ſeinen reichen Vorrath auch öf⸗ 
fentlich ausgeſtellt. Dieſen Handlungen und der des 
Hrn. Cranz, ſo wie einigen Kunſtfreunden verdanken 
wir, daß das Beſte der letzten Produktionen in dieſen 
Fächern öffentlich ausgeſtellt geweſen iſt, und fo zu all⸗ 
gemeiner Kenntniß gelangte. Aeltere Sachen ſind nun 
auch in Schleſien vielfach zu haben, theils in den ge⸗ 
nannten Handlungen, theils bei Romano in Liegniß 
und Pelizaro, welche Letztere einen wahrhaft reichen 
Schatz alter und klaſſiſcher Kupferſtiche in den 
Handel bringen. Und ſo wollen wir nun Freunde 
der Kunſt, bei Annäherung des Schluſſes der 
Ausſtellung einladen, das in Betrachtung zu 
ziehen, was dieſe Ausgezeichnetes in neuen 
Kunſtproduktionen, in Kupfern und Stein⸗ 
druck enthält. . 

Auch auf den Fortſchritt in der Anfertigung muſi⸗ 


tern hingedeutet und angeführt, daß alle die Künſtler, 
welche ihre Arbeiten der Ausſtellung anvertraut haben, 
in ihrem Bereich das Gute, ja das Beſte zu erſtreben 
bemüht geweſen ſind. Was alſo dieſen Zweig der Kunſt⸗ 
fertigkeit anbelangt, ſo ſehen wir einer guten Zukunft 
entgegen, welche ihren Grund in einer in der That ſchon 
gediegenen Gegenwart ſindet. Iſt uns ein Urtheil über 
die aufgeſtellten Flügel⸗Inſtrumente erlaubt, ohne ſelbſt 
ein praktiſcher Muſiker zu fein, fo würden wir, unbe⸗ 
ſchadet dem Werthe anderer, den beiden Inſtrumenten, 
dem des Herrn Beſſalié (Nr. 589) und dem aus 
der vormals Leichtſchen jetzt Alexanderſchen Fa⸗ 
brik (Nr. 507) faſt unbedingt den Vorrang gönnen. 
Genaue Arbeit, ſchönes Holzwerk, reiner und volltönen⸗ 
der Klang, leichte Spielart zeichnet beide gleich vorteil: 
haft aus. Beſſalié hat noch zu djeſen Vorzüglichkei⸗ 
ten die Erfindung neuen Saitenbezuges geſellt, wobei 
anzuführen nicht vergeffen werden darf, daß nach öffent⸗ 
lichen Blättern eine faſt ähnliche Erfindung auch ander; 
weitig gemacht worden iſt. 


Der Reichthum der ausgeſtellten Glaswaa⸗ 
ren und die Schönheit derſelben muß allgemeines Ge⸗ 
fallen erregen, und man muß es den Handlungen der 
Herren Doms, Pupke und Wentzel beſonders dan⸗ 
ken, daß fie die Ausſtellung mit fo trefflichen Sachen 
wahrhaft geſchmückt haben. 


Die herrlichen Arbeiten des Auslandes denen man nicht 


deb ee ar dead bee eee 
gen, und wir wollen die böhmiſchen Manufakturen im⸗ 
merhin als unſere Muſter gelten laſſen, aͤber auch nicht 
blind ſein gegen den Aufſchwung, den die Glasfabri⸗ 
kation nunmehr in Schleſien genommen hat. Die 
Maſſe ſowohl als deren Bearbeitung hat ſich in dem 
Grade bei uns verbeſſert, als man — wie bereits 
ſchon erwähnt worden — kaum einen Unterſchied mehr 
zwiſchen dem In⸗ und Auslande zu entdecken vermag. 
Der Manufaktur der Herren Pohl und Preußler 
verdanken wir zumeiſt diefe Fortſchritte, welche ſicher 
als Beiſpiel für die ganze Glasarbeit in Schleſien die⸗ 
nen wird. Herrn Kaufmann Pupke's Eifer in der 
Beſorgung und in der Verbreitung ſchöner Formen ge⸗ 
bührt demzunächſt der Dank für die uns zugeſendeten 
Sachen aus der eben genannten Glasmanufaktur, welche 
in allen Farben und Formen Vorzügliches liefert. Dem⸗ 
ſelben unermüdet thätigen Manne hat unſere Ausſtel⸗ 
lung die Mittheilung eben ſo ſchön gemalter als man⸗ 
nichfaltig geformter Porzellanſachen zu danken, welche 
uns ein Abbild des Geſchmacks unſrer Zeit gewähren. 
Die Formen ſind allerdings nicht alle ſchön, — daran 
hat die Mode ihren Antheil, und dieſer muß ſich der 
Fabrikant ſtets fügen. Nicht fo der Künſtler. 
Herrn Pupke's Porzellan⸗Malerei beſtrebt ſich, durch 
gediegene und ſaubere Arbeiten in letzterer, und wirklich 
gelungenen und geſchmackvollen Verzierungen den Zeit⸗ 
geſchmack mit dem wahren und ewigen — dem 
ſchönen, — zu verſöhnen, und das gereicht ihm zu 
beſonderm Lobe. Wir eilen zum Schluß. Mögen die 
letzten Tage dieſer fo reichen und man darf es ſagen 
im größern Stil gedachten und ausgeführten Kunſt⸗ 
Ausſtellung, noch viele Freude und Theilnahme erzeu⸗ 
gen, und bei uns den Geiſt wecken — erwenen — 
welcher die Kunft in allen ihren Richtungen beſeelen, 
erheben und fortbilden muß und, — das iſt unſer 
höchſter Wunſch — möge dieſer Geiſt, der Geift 
der Schönheit und Wahrheit, alle Arbeiten der Techni⸗ 
ker durchdringen, ſo, daß er aus dem kleinſten Werke 
der Hand eben fo wiederſtrahle, wie aus der Schö⸗ 
pfung des größten Künſtlers. Iſt das der Erfolg der 
Kunſt⸗Ausſtellungen, dann haben Me ihren letzten Zweck 
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Wiſſenſchaft und Aunſt. 


Hamburg, 17. Juni“). In einem Schreiben mei⸗ 
nes Schulfreundes, des Herrn Seelig Levinthal zu Bres⸗ 
lau, welches Einſender auf wiederholte Aufforderung zur 
Mitwirkung für die Verbeſſerung des Judenthums 
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erhielt, heißt es: „Ein jeder Undefangene muß die Noth. 
wendigkeit einer Verbeſſerung des moraliſchen Zuſtandes 
des Judenthums einſehen, und eine ſolche Verbeſſerung 
zum allgemeinen Wohle herbeiwünſchen. — Er wird aber 
auch bei einer ruhigen und parteiloſen Beurtheilung des 
moraliſchen Zuſtandes des Judenthums und der Urſachen 
deſſelben, die Ueberzeugung gewinnen, daß dieſe Verbeſ⸗ 
ſerung neben dem Hebrälſchen, nur allein durch einen 
allgemeinen in der deutſchen Sprache ertheils 
ten gründlichern und faßlichern Religionsun⸗ 
terricht als den bisherigen herbeigeführt werden kann; 
denn dadurch entſtehen aus unſrer Mitte fo viele, die, ih⸗ 
rer Meinung nach, nur dann vor der Welt als Gedil⸗ 
dete zu gelten glauben, wenn fie die Vorſchriften der Re⸗ 
ligion nicht achten. Weil der Religions⸗ Unterricht nur 
in einzelnen Anſtalten gehörig, im Allgemeinen aber, größ⸗ 
tentheils dunkel und den jugendlichen Gemüthern unver- 
ſtändlich vorgetragen wird. geſchieht es, daß der Sinn der 
Jugend für das wahre Neligiöfe fo wenig geweckt und 
unterhalten wird. Dieſer Zuͤſtand der Jugend wird ſel⸗ 
ten durch gute Beiſpiele und Vorbilder, mit welchen 
beiden die Eltern vorzüglich vorangehen müſſen, gehoben, 
und ſo kommt es denn, daß mit dem wachſenden Alter 
und zunehmenden Verſtande die moraliſche Bildung eine 
immer ſchiefere Richtung nimmt. Glücklich genug, wenn 
wir in einem Zeitalter leben, in welchem die Bekenner 
verſchiedener Religionen ſich nicht mehr gegenüber ftehen, 
in Hinſicht der Behandlung als Menſch keinen Unter⸗ 
ſchied machen, und als rüder unter einer Monarchie 
fi mit einander vereinen, um einander nützlich zu wer⸗ 
den. — Sollen wir alſo noch ſtehen bleiben und ſehen, 
wie über uns Welten rollen und unter uns die ganze 
Natur treibt, und um uns ſtreben die Völker vorwärts 
und jegliche Erkenntniß blühet, die Wiſſenſchaft erhellt 
die Köpfe und bereichert das Leben mit neuen Wiſſen⸗ 
ſchaften? — Da ſtehen wir, und vor uns ift eine Vor⸗ 
welt hergegangen mit nützlichen Einrichtungen und treff⸗ 
lichen Erfindungen, mit ernſter Geſchäftigkeit für das 
Wiſſen, mit Büchern voll Weisheit; alſo ſtehen wir, die 
Trägen, und genießen des Lebens Früchte, kümmern uns 
nicht um die gewaltige Thätigkeit über e vor 
und um uns, kennen durch das Leben und wiſſen nicht 
warum, — kommen und ſtehen da, wollen nicht vorwärts 
und verlaffen undankbar die Welt, und fpurios, ale wi: 
ten wir nicht dageweſen. — Man muß thätig zu Werke 
gehen und dem Uebel fo abhelfen, daß der Religions: 
unterricht der Jugend nicht wie bis jetzt in gedan⸗ 
£entofen, ihr unverſtändlichen Formeln, nicht in dem, was 
kaum entwickelte Verſtandeskraͤfte zu faſſen vermögen, de⸗ 
ſtehe; wohl aber ſoll er zu früher Bildung des erzens, 
u menschlichen, ſanften Empfindungen führen, die in der 
jungen Seele durch das Benehmen derer, die mit dem 
Kinde umgehen, aufkeimen. — Wir müſſen durch Wort 


That daß eine . 
Nachwelt in unferer Mitte hervorſteigt. uns 8 ar 
nicht Gold, auch nicht allemal der Dank für unſre Be⸗ 
mühung lohnen; aber unſer Lohn wird dann im Guten 
liegen, was wir in die Menſchheit legen und in ihrer un⸗ 
ſterblichen Fortwirkung!“ 

— Die Leipz. Allg. Ztg. enthält folgende Berichti⸗ 
gung: „In mehren öffentlichen Blättern findet man Nach⸗ 
richten, angeblich oder wirklich von Paris ausgehend, daß 
Spontini ſich um eine dauernde Stellung daſelbſt be⸗ 
werbe und daß er ſeine Stelle als Königlich preußiſcher 
General⸗Muſikdirektor aufgeben werde. Dieſe Nacbrich⸗ 
ten find durchaus falſch. Spontini bewarb ſich aller⸗ 
dings um die durch Paers Tod eingetretene Vacanz im 
Paxiſer Inſtitute, welche ihm auch wohl vor allen ans 
dern Muſikern gebührt und die er nun auch erhalten hat; 
aber damit ift nicht die Bedingung des Uebertrittes in 
franzöſiſchen Dienſt verknüpft, vielmehr wird Spontini 
ſein Amt in Berlin behalten und zurückkehren, ſobald die 
Einleitungen zu einer vu von ihm zu komponirenden 
Oper eines franzöſiſchen Dichters getroffen find.” > 


Mannichfaltiges. 


— Im botaniſchen Garten zu Paris fand vor eini⸗ 
gen Tagen eine Scene Statt, welche leicht ein tragiſches 
Ende hatte haben können. Einer der Löwen der Mena⸗ 
gerie, der durch das Gebrüll mehrerer in der Nähe be⸗ 
findlichen Löwinnen aufgeregt war, zerbrach ſeine Kette 
und gelangte in den botaniſchen Garten. Dort befanden 
ich gerade der Maler Hr“ Meunier, und der berühmte 
Naturforſcher Geoffroy St. Hilaire. Die Zuschauer 
außerhalb des Gitters bebten vor Angſt: es ſchien ſich nur 
darum zu handeln, ob der König der Thiere dem Gelehr⸗ 
ten oder dem Künſtler für feinen erſten Inbiß den Vor⸗ 
zug geben würde. Glücklicherweiſe fand keines von Bei⸗ 
dem statt: unerſchrocken näherten ſich die Herren dem ma⸗ 
jeſtätiſchen Thiere, ergriffen es bei der Kette und führten 
08 — 8 nad ſeinem Käfig zurück. 

— Es giebt doch oft merkwürdige Autoren und Sätze⸗ 
bildner. Allgemein bekannt iſt, daß ein früherer Profeſſor 
in Tübingen einmal eine Predigt alſo anfing: „O du der 
du den die das ganze Menſchengeſchlecht beglückende An⸗ 
ſtalt ſtiftenden Heiland in die Welt gefandt daſt.“ Allein 
folgender Satz dürfte faſt noch intereſſanter ſein. Ein 
verſetzter Beamter rubrieirte ſeine wiederholte Bittſchrift 
um Auszahlung von Reiſekoſten fo: 1 mzugskoſten⸗Bei⸗ 
trags⸗Ausbezahlungs⸗Dectetur⸗Beſchleunigungs⸗Bitt⸗ Erin⸗ 
nerungs⸗Wiederholungsgeſuch.“ Der Beamte kam nicht 
ins Tollhaus. 5 a 


Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth, Druck v Bra, Barth u. Comp. 
it 5 e 


Mit einer Beilage, 


— 881 — 


Beilage zu NE 148 der Breslauer Zeitung. 


f 2 f N wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft Aufgebot. f 
B al U E t 8 T h 2 a t E * die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze, Ot⸗] Auf Adem) Spethetenfollo des Hauſes Nr. 
Vielfachen von hier und auswärts an mich ergangenen Wünſchen zu genügen, habe ich | tow und Hahn vorgeſchlagen werden, zu mel: 89 der hieſigen Schloß⸗Gaſſe ſteht rubrica 
die Geſellſchaft der Bajaderen beſtimmt, am Sountag den 30. Juni noch den, ihre Forderungen, die Art und das Vor- III. Nr. 1, laut Vermerk ohne Datum, für 
eine Vorſtellung vor ihrer Abreiſe zu geben, wobei zwei neue Piegen: „Das zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa den Andreas Brichta ein Maternum von 
Bild der ehelichen Liebe“ und „Der ettſtreit der Damen Sound von vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 10,000 Rtir, eingetragen, welches zwar ge: 
und Naugoun im Flechten der Taube und des Palmzweiges, zum erſten⸗ und bringen, demnächſt aber die weitere, rechtliche mäß produzirter magiftratualifcher Quittung 
einzigenmale ausgeführt werden. { Ä Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen de dato giebau, 6. März 1799, bezahlt iſt, 
Da die Bajaderen, um ſich ganz in der Nähe zu zeigen, an dieſem Tage zwei Stun- die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen von worüber aber das Hypotheken ⸗Inſtrument nicht 
den vor Anfang der Vorſtellung den Garten beſuchen und ſich daſelbſt aufhalten werden, fo| der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen beigebracht werden kann. 
0 eshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ Ferner haftet auf dem Hypothekenfolio des 


können nur diejenigen gegen Zahlung von 5 Sgr. pro Perſon das Garten⸗Konzert beſu⸗ 0 
chen, welche ſchon in Valet, Viler fie die Abend Vorſtellung beſitzen, weshalb auch der ges Stillſchweigen wird auferlegt werden. Ackerſtücks Nr. 371 a. der hieſigen ſtädtiſchen 


Verkauf derſelben gleichzeitig von Nachmittag 3 uhr an im Garten ſtattfindet. Breslau, den 22. März 1839. Feldmark, rubrica III. Nr. 1, für den Jo⸗ 

Kroll. Königl. a hieſiger Reſidenz. 2 5 ex 0 vom 31. Mai 1766, 

> 5 8 7 II. Abtheilung. ein Hypotheken⸗Kapital von 400 Rtlr., wel⸗ 

Freitag: D feſſelt Neueste Musikalien. Vehrende. [des gleichfalls ſchen zurückgezahlt fein fol, 

55 AU Gefangenen? Luſtſptel in 3 A. Im Verlage von Carl Oranz in feuer Arreft 2 aber das Inſtrument verloren gegan⸗ 
von W. Vogel, Aurora, Olle. Hildebrandt, Breslau ist so eben erschienen und über das Vermögen des Kaufmanns |9 Auf den Antrag der Befiger di 

als Gaſt. Hierauf: „Bär und Baſſa.“ durch alle solide Buch- und Mus- Neruhen Meilen ück d fr BL EEE RERD- 

Vaudeville in 1 Akt von G. Blum. hierſelbſt. ſtücke werden alle diejenigen, welche an die 


kalienhandlungen Schlesiens zu be- 
ziehen: 
6 Lieder 
kür eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte. 
Ihrer Majestät der regierenden 
Königin 
Vietoria von Grossbritannien 
zugeeiguet von 
Wilhelmine v. Tschirschky 


geb. Freiin v. Lüttwitz. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge: | gedachten beiden Hypotheken Poſten oder an 
richt iſt über 5 De deen die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Ei⸗ 
Abraham Niſſel heute der Concurs eröff- genthümer, Gefftonarien, Pfand» oder fonftige 
net worden. Es werden daher alle Diejeni: | Briefsinhaber, oder aus ſonſt einem Rechts⸗ 
gen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas] kitel Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
an Geldern, Effekten, Waaren und andern aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche binnen drei 
Sachen oder an Briefſchaften hinter ſich, oder Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 25. 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten] September dleſas Jahres in unſerm Geſchäfts⸗ 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, Lokale anſtehenden Termine geltend zu ma⸗ 
noch fonft an Jemand das Mindeſte zu ver | ben, wibrigenfalls fie mit denſelben auf ewige 
abfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem Zeiten werden präkludirt, die Poſten gelöſcht, 
unterzeichneten Gericht fofort anzuzeigen, und und die Hypotheken- Inſtrumente amortifirt 
die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vor⸗ werden. 90 8 

behalt ihrer Rechte daran, in das ſtadtgericht Meuſtadt in Oberſchleſten, 24. Juni 1839. 
liche Depoſttum einzuliefern. Wenn diefem | Königl. Preußiſches Land» und Stadtgericht. 


Sonnabend: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantifche, Feen ⸗Oper in 3 Akten von 
C. M. v. Weber. A 

Sonntag: „Die falſche Prima Donna in 


T. 
gn zeige A offenen Arreſte zuwider, dennoch an den Ge⸗ v. Schmid. 
BORN RER n meinſchuldner oder fonft Jemand etwas ge: f 
Heute Nachmittag um I uhr entſchlief nach 17 C. 1 zahlt oder ausgeantwortet würde, ſo wird Bekanntmachung. 


8 Zur Ermittelung der billigſten und beſte 
ſolches für nicht geſchehen geachtet und zum Anſchaffung hadhfivbenber Bände für 5 
Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben wer⸗ fige Königl. Garniſon⸗Anſtalten als: 

den. Wer aber etwas verſchweigt oder zu⸗ a 4000 S on 5 = 
rückhält, der foll außerdem noch feines Unter: u 1 cheffel Steinkohlen, 

pfandes oder andern Rechts daran gänzlich für 2000 ee 10 
verluſtig gehen. lt 107 Puch brd. Paper 1840 


Breslau, den 25. Juni 1839. 3 0 
Königliches Stadtgericht. Zweite Abtheilung. für 624 Stück Federpoſen, 


Im Verlage von 


2 
+ Fa; « 
und ſchweren Leiden unſere innigſt ge⸗ i 
lebte 1 1 Leuckart in Breslau, Ring $ 
IN 
® 


liebte einzige Tochter und Schwerter ‚Emilie 
zu einem befjern N 9 5 =» une 
trübt allen unſern Freunden, ftatt beſonderer 
Meldung, mit der Bitte um file Theilnahme, 
jermi ebenſt anzeigen. 8 . f 
— den 205 Juni 1839. 
Eliſabeth verwittwete Ins, 


r. 52, ist so eben erschienen: 
Schlummerlied 


mit Begleitung des Pianoforte 


» 
von 4 
Oettinger, ; 


ſpektor Hertwig i Behrends. für 19 Quart Dinte, 
und N componirt von für 400 Klaftern weiches Scheitholz, Preuß. 
Auſtar Hertwig, Paſtor. Eduard Tauwitz. 3 Das an 25 1 8 = der Leich e 
————T—T—T—T————— TERT TEEN z = — 7 2 3 . 7 sure 
Bade: und Brunnen⸗Literatur. op. 8. Preis 7½ Sgr. # nams- Brücke für Rechnung der Kämmerer la⸗ ingleichen wegen Ermittelung der billigſten 


Fuhrlöhne für Abfuhre des Gemülles, Eiſes, 
Kothes und Schnees und für Anfuhre — 
Holzes und der Kohlen aus den Niederlagen 
in die verſchiedenen Anſtalten pro 1840, hat 
die unterzeichnete Verwaltung 

den 25. Juli d. J. Vorm. 9 uhr 
einen Lizitations⸗Termin in ihrem Geſchäfts⸗ 
Lokale auf der Hohſtraße Nr. 177 allhier an⸗ 
geſetzt, welches für Diejenigen, ſo dieſe Liefe⸗ 
rungen und reſp, Leiſtungen zu übernehmen 
wünſchen und gehörige Sicherheit leiſten kön⸗ 
nen, hierdurch öffentlich zur Kenntniß gebracht 
wird. Schweidnitz, den 25. Juni 1839. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


S DEE + er 

Oels, den 20. Juni 1839. Von der un⸗ 
terzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Direk⸗ 
tion wird hiermit denjenigen Intereſſenten, 
welche Pfandbriefe in dem hieſigen Depoſi⸗ 
tum niedergelegt haben, und dieſelben freiwil⸗ 
lig zu konvertiren geneigt ſind, bekannt ge⸗ 
macht, daß zu ihrer Bequemlichkeit ein au⸗ 
ßerordentlicher Depoſitaltag 

auf den dritten Juli c. 

angeordnet worden, und werden dieſelben 
hierdurch eingeladen, an dieſem Tage mit 
ihren Zinſen⸗Erhebungs⸗Rekognitionen vor 
der hier niedergeſetzten Konvertirungs⸗Kom⸗ 
miſſion zu erſcheinen, und ihre Anträge we⸗ 
gen Konvertirung anzubringen, damit in Folge 
der geſetzlichen Beſtimmungen, die Pfandbriefe 
aus dem Depoſitum genommen, und nach 
vorgängiger Aufdruckung des Konvertirungs⸗ 
Stempels wiederum niedergelegt werden Bn- 
nen. An einem andern Tage anzubringende 
Geſuche um Extradirung der Pfandbriefe 
müßten zurückgewieſen werden, weil der Kon⸗ 
vertirungs⸗Kommiſſion das Depoſitum nicht 
zugänglich iſt. 

Oels⸗Militſchſche Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Direktion. 


Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau erſchien und wird hier⸗ 
mit von Neuem empfohlen: 
Die Heilquellen zu 

in der Grafſchaft Glatz. 
Von 
Florian Bannerth, 
der Medizin und Chirurgie Doktor, ſtädtiſchem 

Bades und Brunnen⸗Arzte zu Landeck. 
Mit einer lithographirten Anſicht der Ma⸗ 
rianenquelle und Abbildungen der Ther⸗ 

mal⸗Conferven. 
Gr. Oktav. Preis geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Ueber den Werth dieſes Buches für Beſu⸗ 
cher dieſes bewährten Kurortes haben kom⸗ 
petente Beurtheiler nächſt mehreren auswär⸗ 
tigen Schriften günfig auch in folgenden va: 
terländiſchen Blättern ſich bereits ausgeſpro⸗ 
chen, als: in der ſchleſiſchen Chronik, dem 
ſchleſiſchen Provinzialblatt und in der Bres⸗ 
lauer Zeitung, Jahrg. 1838, welche Andeutung 
anſtatt ſonſtiger Empfehlung genügen möge. 


TT 
Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 


RER 


gernde eichene und kieferne Bauholz ſoll im 
Wege der Licitation verkauft werden. Zur 


Abgabe der Gebote laden wir Kaufluſtige zu 


Bekanntmachung, 
2 * dem 


die Ernte ⸗Ferten 8 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 2. Juli c. Vormittags 
die Sal Bey bei dem unterzeichneten von 10 bis 12 uhr 
Königl. Oberlandes⸗Gericht vom 15. Juli in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anſtehen⸗ 
bis 26. Aug uſt d. I. ſtattſinden, und daß den Termine mit dem Bemerken ein, daß die 
in gedachter Zeit nur die beſonders beſchleuni⸗ Bedingungen bei dem Stadtbauhof⸗Inſpektor 
gungswerthen Angelegenheiten „die wirklichen Herrn Thiele einzuſehen find, welcher auch 
Ferien-Sachen, wie fie in der Ferien- die zu verkaufenden Hölzer auf Verlangen 
Ordnung vom 26, November 1832 bezeichnet vorzeigen wird. 
ſind, zur Erledigung gebracht werden können. Breslau, den 24. Juni 1839. 

Breslau den 24. Juni 1889. 5 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Refidenz: | 
Königl. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. fſtadt verordnete 

N Kuhn. Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
N eee | Stadträthe. 

Der von der Oberſchleſiſchen Fürftenthunss | "I eee e mg 
vraat af ogg O CA g le dre Back me de 
Freiſes, unter Nr. den ee i 
an 40 Rthlr. ausgefertigt, im Johan- 18. d. M. öffentlich bekannt gemacht haben, 
nistermine des Jahres 1806 zuletzt, und ſeit⸗ iſt wieder zum Vorſchein gekommen, was wir 
dem nicht wieder zur Zinfenerhebung bei den F at een e be deſ⸗ 
en Pets Are Ken fe Bread den 20. Jun 1850 gen. 

8 iermit aufgeboten, und werden ſonach die et⸗ n ‘ Be 
8 W Wegweiſer er unbekannten Inhaber ediktaliter auf. Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
ener eg gefordert, ſich in dem Edictal⸗Citation. 


5 für auf den 7. Auguſt c. Vorm. 10 Uhr j \ 3 
Reiſende durchs Ric ſengebirge anberaumten Termine in unſerm hieſigen Ge⸗ 13 3 DR 
herausgegeben von ſiſchäftshauſe vor dem ernannten Kommiſſa⸗ hr 75 An! ee 
K. A. Müller. rius, Herrn Oberlandesgerichts⸗Referendarius . hierſelbſt if 2 — 

Dritte ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, Kloſe II. perſönlich oder durch geſetzlich Be: 
mit 5 Anſichten und einer neuen Karte des vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Rieſengebirges, kartonirt 25 Sgr. Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Dieſe neue Auflage vorſtehenden Werkes iſt Dr. Weidemann und Burow und Juſtizrath 
aufs forgfältigfte gänzlich umgearbeitet und Eberhard vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ſehr bedeutend vermehrt worden. Die beige⸗ | und ihre Anſprüche anzubringen, widrigenfalls 
gebene ganz neu bearbeitete und ſehr gelun-] fie mit allen ferneren, aus dem gedachten 
gene Karte kann ohne Uebertreibung die beſte Pfandbriefe an die Landſchaft oder Gutsherr⸗ 
vorhandene Karte des Rieſengebirges genannt] ſchaft zu formirenden Anſprüchen werden prä⸗ 
werden. — Die Karte iſt auch allein zu 15 cludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
Sgr. zu haben. ſchweigen auferlegt, der aufgebotene Pfand⸗ 
Ferner iſt zu haben: brief zum Beſten des landſchaftlichen eigen⸗ 

egweifer 


thümlichen Fonds gänzlich amortiſirt und in 
. fü r 
Reiſende 3 die Grafſchaft 


Bekanntmachung. 

Am 9. k. M., Nachmittags um 4 Uhr, ſoll 
in dem Brück⸗Zoll⸗Einnehmer⸗Hauſe zu Neu: 
kirch die Ausführung einer, zu dem Betrage 
von 130 Rthlr. veranſchlagten Reparatur 
an der 5 a an den Mindeſt⸗ 
ordernden verdungen werden. 

f Breslau, den 24. Juni 1839. 
Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 
— — TE ———ĩ—ðh⁊̃ a) 

Zur Erweiterung des Kirchhofes ad St. 
Michael hierſelbſt, iſt die Auslage einer 206 
Fuß langen Stacketerie erforderlich. Dieſe iſt 
mit 174 Rthlr. veranſchlagt und ſoll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hier⸗ 
zu iſt der Termin auf den 1. k. M., Nach⸗ 
mittags 3 uhr, im Pfarrhauſe daſelbſt anbe⸗ 
raumt. Als Kaution ſind im Termine 50 
Rthlr. in Staatspapieren oder Pfandbriefen 


dem Hypothekenbuche und Landſchafts⸗Regiſter“ 
latz 


gelöſcht werden wird. N 
Ratibor, den 19, März 1839. 
herausgegeben von 
K. A. Mal ker. a 


Königl. ge eg von Oberſchleſien. 
Kartonirt, mit 3 Anſichten. Preis 15 Sr: 
ge 


strmer. 

Beide Werke zeichnen ſich durch forgfät 

ſchöne Ausſtattung aus. 5 
Betanntmaygung, 

Der Kaufmann Heinrich Walter und deſ⸗ 
fen Braut, Fräulein Leopoldina Soffner 
hieſelbſt, haben laut gerichtlicher Verhandlung 
vom 7. Juni d. J. die zwiſchen Eheleuten 
bürgerlichen Standes hierorts beſtehende ſta⸗ . 
tutariſche Gütergemeinſchaft unter ſich aus- angeſeet worden. Dieſe Gläubiger werden 


angle Side Hence gie 
dem Königlichen Stadt⸗Gerichte hieſi⸗ , . 
45. Neben ift über das e bag Hier verwaltungsbezirke Nimkau gehörig, ſoll auf 
figen Kaufmanns Adolf Bopftein am 5. März anderweite 0 Jahre, vom, 1. Septbr. d. J. 
d. J. der Concurs eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 2 e 


* 
vor dem Gerichts-Rath Bee 
e ; Altzubring nd bei annehmbaren Geboten 


. % daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ die Contracte ald abzuſchließen. zu erlegen. 
ee den 8. Jun 1930, Ader gi 90 eee dee perföntich | Treinie, den are a ne ea Re 2 e d d ner 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, Der Königl. Forſtinſpektor guet, palding, 9 * 


Es follen dem Herrn General-Poſt⸗Meiſter, 
Excellenz, einige körperlich befähigte verſor⸗ 
gungsberechtigte Invaliden, in oder bei Bres⸗ 
lau, namhaft gemacht werden, welche im 
Stande ſind, 50 Rthl. bis 100 Rthl. Cau⸗ 
tion zu leiſten und denen bei vorkommender 
Gelegenheit porübergehend die Begleitung der 
Poſten übertragen werden könne. : 

Es werden daher diejenigen Invaliden in 
oder bei Breslau, welche die obige Bedingung 
erfüllen können und ſich zu dem bezeichneten 
Dienſte hinlänglich geeignet fühlen, hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen 8 Tagen bei der hie: 
1 Kommandantur zu melden. Es wird 
jedoch hierbei ausdrücklich vermerkt, daß nur 
bereits wirklich anerkannte, verſorgungsberech⸗ 
tigte Invaliden hierzu ſich melden können und 
dieſe Poſt⸗Begleitung nur als vorübergehend, 
und nicht etwa als eine dauernde Anſtellung 
u iſt. 

Breslau, den 26. Juni 1839. 

Königliche Commandantur. 
2 v. Strang. 

Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 71. 

Dr. Göppert. 
Einladung. 

Dienſtag den 2. Juli, Nachmittags um 3 
Uhr, wird die alljährliche Prüfung der Taub⸗ 
ſtummen⸗Zöglinge in unſerm Locale auf dem 
Dome öffentlich abgehalten werden, wozu alle 
hochgeehrten Gönner und Wohlthäter der 
Anſtält hierdurch ehrerbietigſt und ergebenſt 
einladet: 

Der Privat⸗Verein für den Unterricht und 

die Erziehung Taubſtummgeborner 
in Schleſien. 
auf:Gefud, 

Es wird zu kaufen geſucht eine an einem 
durch Verkehr belebten Orte gelegene Gaſt⸗ 
wirthſchaft, entweder mit einem Weinſchank 
oder einem Specereigeſchäft verbunden, oder auch 
ein nahrhaftes Specereigeſchäft mit einer Wein: 
handlung verbunden, deren Kaufsſumme die 
Höhe zwiſchen 3000 bis 5000 Ntlr. nicht leicht 
überſteigen. - 5 

Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
in portofreien Briefen an II. P. in Friedland 
in Schleſien adreſſixen. 

Vom 22. bis 23. Juni iſt in Bartheln bei 
Breslau ein grau und braun gefleckter, flock⸗ 
haariger, ſtarker Vorſtehhund, auf den Na⸗ 
men „Herkules“ hörend, abhanden gekommen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung Schmiedebr. 
Nr. 8 bei Hrn. Goldarbeiter Leuttner ab: 
zugeben; zugleich wird auch vor deſſen Ankauf 
gewarnt. 


Schneiderſche Bade 
und eee g ne ebenrequifis 
ten, find jederzeit zu haben zu den möglichſt 
billigen Preiſen bei C. Heidrich, Badema⸗ 
ſchinen⸗Fabrikant, Biſchofsſtr. Nr. 7. : 
Einem reſp. Publikum habe ich die Ehre 
hiermit anzuzeigen, daß ich dato die dem 
Herrn Joſeph Kubrerski zu Wartha gehörige 
Erbſcholtiſei nebſt Gaſthof und Garten käuf⸗ 
lich übernommen habe; indem ich verſichere, 
daß ich Alles zur Verſchönerung verwenden, 
ſo wie für billige und prompte Bedienung 
Sorge tragen werde, bitte ich das dem Hrn. 
Kubrerski bisher geſchenkte Vertrauen auch 
auf mich übertragen zu wollen. 

Haag bei Wartha. 


Auguſt Nickel, 
— Erbſcholtiſei⸗ Beſiger. 
Kalt- Anzeige. 

Die jetzigen ſehr erhöhten Preiſe der Brenn: 
materials, ſo wie die hohen Waſſer⸗Fr achten 
machen es dringend nothwendig, den Preis 
des gebrannten Kalks pro Tonne Ad Sgr. 
für jetzt feſtzuſtellen, welches wir unſern ge⸗ 
ehrten Abnehmern hiermit ergebenſt anzeigen. 

F. A. Hertel, 
Grüneicher Kalk: Brennerei, 
a . D. Strauß, 
Kalk⸗Brennerei am Weidendamm, 
Ohlauer Thor. 


Die Haupt⸗Niederlage von 
Dampf ⸗Chokoladen 
aaus der Fabrik 
J. F. Miethe in Potsdam 
(in Breslau am Fiſchmarkt Nr. 1) 
fempfiehlt ihr 1 % affortirtes Lager der 


ränke 


neinſten Vauillen⸗, feinſten Gewürz⸗ und 
Geſundheits⸗Chokoladen aller Art zu 
de bekannten wohlfeilen Fabrikpreiſen und 
im Ganzen mit dem üblichen Rabatt. 
Sämmtliche Fabrikate zeichnen ſich ihres 
kraftvollen, angenehmen u. feinen Geſchmacks 
wegen vo a aus, und bewähren bei 
then Ge 6 9 bald und bemerkbar ihre 
wohlthätige Einwirkung auf die Geſundheit. 


1000 Rthlr. 
werden zur erſten Hypothek auf ein Haus 
hierſelbſt bald geſucht. Näheres bei J. E. 
Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, 2te Etage. 
9 Relſegelegenheit geht Sonntag und 
A cankfurih und Berlin, beim 
Lohnkukſcher Brucks, Neueweltgaſſe Nr. 38. 
Iweihundert und funfzig zur Zucht taugliche 
Mutterſchaafe ſtehen in Schlanz, Breslauer 
Kreiſes, zu verkaufe 


Re 


as Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichneten 
ntur wird 19 vom 2. Juli c. an in 
dem Hauſe Nr. 6 Schmiedebrücken⸗ und Urſu⸗ 
liner⸗Straßen⸗Ecke befinden, 
„Breslau, den 27. Juni 1839. | 
Die Königl. Rendantur des Amtsblattes und 
damit verbundene Redaktion des öffent⸗ 
lichen Anzeigers. . 


Konzert: Anzeige. 
Mittwoch er 3 


Rummelsberge 


ein Juſtrumental⸗ Konzert ſtatt, wozu 
um recht zahlreichen Beſuch bittet: ' 
Strehlen, den 26. Juni 1830. 
Winzer, Stadtmuſikus. 
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Konzert: Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
l Spuntag den 30. Juni f 
im Buchwalde zu Trebnitz, 
ein großes Trompeten: Konzert von 
dem Trompeter⸗Corps des hochlöblichen erſten 
Küraſſier-Regiments nebſt Illumination 
ſtattfinden wird. 
Hiezu ladet ergebenſt ein: 


Pletſchke, Koffetier. 


Anzeige. 

Nachdem ich am 1. April d. J. mein ſeit 
29 Jahren geführtes Specerei-, Wein- und 
Dilikateſſen⸗Geſchäft en detail aufgegeben 
habe, wünſche ich mein noch vorräthiges, be⸗ 
deutendes Weinlager (größtentheils feine 
Weine) in Flaſchen und Eimern zu billigen 
Preiſen zu verkaufen. Ernſtliche Käufer er⸗ 
ſuche ich, ſich durch Proben zu überzeugen. 

„ A. Hertel, 
Ohlauer Straße Nr. 56. 
Demoiſelles, 
welche im Weißnähen fertig ſind, können ſich 
melden: Nikolaiſtr. Nr. 73, 2 Stiegen. 


Anzeige. 

Der Neubau des Grundſtückes Vorder⸗ 
Bleiche Nr. 5 iſt nun vollendet und die ſehr 
annehmlichen Quartiere zu beziehen; jedes 
derſelben beſteht aus 5 Stuben und 1 Kabi⸗ 
net. Zu empfehlen wäre, daß verwandte Fa⸗ 
milien das ganze Haus mietheten, wegen Be: 
nutzung des Gartens; auch Stallung und Wa⸗ 
genplatz iſt dabei. Näheres daſelbſt beim 
Hausverwalter Baum, oder beim Eigenthü⸗ 
mer Carl Böttiger, Nikolaiſtr. Nr. 2. 


Zu Mantillen und Criſpin 
empfehle richtig „, breiten ſchwarzen Lüſtrin, 


auch ſchmälern billigſt, ſo wie eine Auswahl 
von ganzen und halben ſchwarzſeidnen Tüchern. 


Emanuel Hein, Ning Nr. 27. 


Ein Jäger, unverheirathet, 23 Jahr alt, 
welcher in Königlichen Forſten gelernt, bei dem 
Königlichen Garde-Jäger- Bataillon gedient, 
und die beſten Zeugniſſe hat, wünſcht als Re⸗ 
vierjäger recht bald einen Dienſt. Das Nä⸗ 
here 5 F. W. Gramann, Ohlauer Straße 

43. 


r. 
Ein Kleiderſekretair, in welchem ein 18 
Stücke ſpielendes Flötenwerk und eine damit 
verbundene 8 Tage gehende Vierteluhr beſind⸗ 
lich, iſt zu verkaufen. 
Nr, 38, beim Uhrmacher Schön. 


Für Wieder⸗ Verkäufer 


empfehle ich mein en gros Lager Kopen⸗ 
hagner und Wiener Zimmer- und Zeichnen: 
Bleiſtifte, ſchwarzer Kreide und Nachtlichte 
in Schachteln zu Fabrikpreiſen. 
Bunzlan, im Juni 1839. 
Auguſt Hampel. 


Am Ringe Nr. 54 iſt ein geräumiges, trock⸗ 
nes und feuerſicheres Gewölbe bald zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Laden daſelbſt. 


Zu vermiethen, bald oder Term. Michaelis 
zu beziehen Schweidnitzer Straße Nr. W im 
zweiten Stock, zwei Stuben nebſt Küche. Das 
Nähere im Gewölbe, 


Vermieths-⸗Sache. 

Eine kleine Stube, auch ein helles Gewölbe, 
nahe am Ringe, iſt von Johanni an zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere darüber Eliſabethſtraße 
Nr. 5 im Putzgewölbe. Auch ſtehen daſelbſt 
4 Stück Schranke mit Spiegelglas zum Ver⸗ 
auf. 


Zu vermiethen und zu Michaelis zu bezie⸗ 
hen iſt der zweite Stock, beſtehend in drei 
Stuben, einer Alkove und lichter Küche, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 47. 

Verlorener Hund. 

Ein junger dunkelbrauner Hühnerhund 
mit gelben Extremitäten, auf den Namen: 
„Tiras“ hörend, iſt am 26, Juni gegen Abend 
verloren gegangen. Es wird vor deſſen An⸗ 
kauf hierdurch gewarnt, und gleichzeitig dem⸗ 
jenigen, welcher dieſen Hund an den Haushäl⸗ 
ter Albrechtsſtraße Nr. 45 abliefert, eine an⸗ 


1gemeſſene Belohnung zuge ſichert. 


862 


offerirt billigſt: 


Näheres Oderſtraße 


Wnz, Stahlſchreibfedern 
* 71 2. neu erfundener Maſſe in höchſter Vollkommenheit, 
5 . für jede Hand und Schriftart. 
XXX. 5 / Dieſes folide Fabrikat iſt anerkaunt das Beſte, 
REN Nu Brauchbarſte und Preiswürdigſte, was bis jetzt der 
* Wa £ erſinderiſche Geiſt fchaffte. Alle Nachahmungen, die weder 
— See durch marktſchreieriſche Anpreifungen, noch durch die Spott: 
m * preiſe, zu denen fie feilgeboten werden, Abſatz finden, find weit 
a un dener zurückgeblieben. Preis verzeichniſſe werden gratis ausgegeben. 
ane von ems Das Haupt⸗Depot für Schleſten 
J. Schuberth ꝙ Co. E. E. Leuckart, 


8 Lo 


AN d cd 8 cz d fh ö 8. EN G. x c h 0000ER 
kal Veränderung in Frank urt a. 5. 3 
Die Wollen: und Baumwollen = 


errmann Kauffmann in Berlin 


* 
2 
8 
alt ihr Meſlager (bisher Schmalzgaſſe Nr. 4, eine Tre „bei 
8 b bh eflager ( ee jetzt ab ppe hoch ei Herrn 


in derſelben Straße Nr. 21 


(dem früheren Lokale ſchräge über, näher dem Markte) in dem neuerbauten Haufe 
des Herrn Apptheker Otto. Diefelbe empfiehlt zu bevorſtehender Margarethen⸗ 
Meſſe ihr vorzüglich ſtark aſſortirtes Lager des Neueſten und Currenteſten in jeder 
ihrer bekannten Branchen, namentlich in modernen Tüchern, als Plaits, brochirte, 
gewürkte und (A la duchesse) geſtickte Cabyls ꝛc. 
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05 
2 
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in Breslau, Ring Nr. 52. 


aaren = Fabrik von 5 


par terre, 5 
g 
* 


2 SSagacggsdgnggs 


Aus der Seidenfaͤrberei und Waſch-Anſtalt 


des 


B. Liebermann in Berlin 


trafen folgende, mit Nr. 9, 28, 48, 49, 60, 63, 64, 71, 76, 90, 92. 95, 90, 97, 98, 100 be⸗ 


zeichnete Farbe⸗Gegenſtände ein, um deren gefällige Abholung ich 
nahme aller Arten von Zeugen zum Färben empfiehlt ſich ergebenft: 


höflichſt bitte. Zur An⸗ 


R. Schepp, am Neumarkt Nr. 7. 


Dringendes Geſuch. 

Ein wiſſenſchaftlich Gebildeter, faſt erliegend 
unter dem Drucke feiner Verhälrniſſe, wünſcht 
zu jedem Preiſe — ſei es als Lehrer, ber 
ſonders der alten Sprachen, als Corrector, 
Schreiber, Vorleſer u. ſ. w., ſei es körperlich 
ſelbſt, z. B. als Bote — Beſchaftigung zu 
finden, und erſucht dringend die dies Beach⸗ 
tenden, Adreſſen Univerſitätsplatz Nr. 5, zwei 
Treppen hoch, bei der Wittwe Wuttke, gü. 
tigſt abgeben zu wollen. 


Erbin, 
Wicken, 
Heidekorn, 
Hierſe (graue), 


1 jun. . 
Schwe idnitzerſtraße Nr. 28. 


Stutzuhren, 


brach aus Guhrwitz. — Drei Berge: Hr. 
Lieut. Willert aus Herruſtadt. Hr. Kapitän 
de Lippe⸗Lipski aus Witepsk. Hr. Arzt von 
Wirzbidi a. Wilna. Hr. Kaufm. Kanold a. 
Maltſch. — Gold. Schwert: Hr. Kaufm. 
Schübbe aus Werde. — Gold. Lowe: Hr. 
Oekonom Rodatz aus Hamburg. — Gold. 
Gans: Hr. Portrait: Maler Bovet a. Glo⸗ 
gau. Hr. Landrath Baron v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch a. Glatz. HH. Maſors Baron v. Bok⸗ 
kelberg u. v. Hann aus Neiſſe. Hr. Baron 
v. a —— a. Piſchkowitz. Hr. Einwoh⸗ 
ner Skupienski a. Warſchau. Hr. Geheimer 
Regierungsrath v. unruh a. Liegnitz. HB, 
Kfl. Wolff aus Reichenbach, Sy a. Elberfeld 
und Kellner aus Reichenbach. — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Holländer a. Leobſchütz. 


Privat Logis: Katharinenſtr. 19. Hr. 
Ke dhe Bee a een ve 
lau. Ketzerberg 10. Hr. Geh. Ober⸗Tribu⸗ 
nalsrath Höpner a. Berlin. Altbüſſerſtr. 47. 
Fr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Pudor a. Lauban. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


gefällig, ſolide an ie theuer, offerirt: 2 
C. G. Liebich, Neumarkt Nr. 5, Breslau, vom 27. Juni 1839. 
Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt die neue Wechsel Course. f Briefe. Geld. 
Leinwand⸗ Handlung von Amsterdam in Cour. en 1397 
i Hamburg in Banco. . ja Vista — 150% 
an — D ER EDER 2 2 Mon.“ 1493/ 2 
„ „ 1 6 21 3 
ein wohl aſſortirtes Lager von gekigrter und f für 1 bl. St. a nen. . 5 
1 — Paris für 800 Fr. 2 Mon. — 
ungeklärter Creas⸗, Züchen⸗, Inlet, Drillich⸗, Le; 118 
h 4 A : pzig in W. Zahl. u Vists 102 — 
Kleider⸗ und Schürzenleinwand, ſo wie alle 5e — 3 — 
in des Bad d enen del r e ee = | = 
aare die billigsten Preiſe. A 8g EM 
AA 2 Mon. RE 
Angekommene Fremde. a 1 Vas — — 
Den 26. en 3 de Piste: > Die. Men. 991% 18 
Oberſtlieut. Dubowizkoi aus Moskau. r. | 
Fabrikdirigent Eimbeck a. Berlin. Fr. Guts⸗ Geld- Course: i 
befigerin Dreſcher a, Wiersbel. — Hotel de | olland. Maud Duegten . | — = 
Pologne: Hr. Gutsb. Becker a. Leſchwitz. Kalserl. Duest en we 96 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. Berge a. Friedtichedd oe = 113 
Ottendorf. Hr. Lieut. Krahmer a. Schlewe. Loved er 113 — 
Hr. Paſtor Anforge a. Wangten. — Zwei bein. Courant x bes — 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Hartwig a. Neiſſe. Wiener Einl. Scheine + 664, — 
— Weiße Adler: Fr. Majorin v. Schägzel En 0 Zins 
a. Brieg. Hr. Landrechts ⸗Auskultant Ba: eeten Course. Per 
ron v. Gavalcabs a. Graz. Hr. Kfm. Heſſe Staats- Schuld'Scheine 4 103%] — 
a. Königsberg. HH. Gutsb. v. Heydebrand Seehdl. Pr. Scheine à 50 k — | 73½ — 
a. Naſſadel u. v. Sihler aus Belmsdorf. — | Breslauer Stadt: Ohligat. 44 — 105 
Rautenkranz: Fr. Gutsb. Pohl a. Lo⸗ Dito Gerechtigkeit duo 14% 924, 
renzdorf. HH. Kfl. Hellmuth a. Würzburg, | Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 105¾% — 
Brunſt aus Bremen u. Hauſen a. Brieg. — | Schles. Pindut. v. 1000 l. 4 102% — 
Blaue Hirſch: Hr. Guteb. v. Randow a. | dito ata 500 - 4 163%] — 
Kreikau. Hr. Oberſt von Härtel aus Klein- dito Ltr. 6. 1000 - | 4 = 
Deutſchen. Fr. Salz⸗Inſpektor Drenkmann dito dito 500 - | 4 | 106 x 
a. Tarnowitz. Hr. Kfm. Kraut a. Freiburg. dito Lit. 4. convertirte) 
— Gold. Zepter: Dr Stadtrichter Schnei⸗ bis Weihnachten 186. 40½ — 
der aus Landsberg. Hr. Gutspächter Bie⸗ Disconto ,. : 4½. | 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 
27. Juni 1889. Barometer ———— feuchtes Wind. Gewötk. 
8. inneres. | duß eres. Br 
— - 15 — 
Morgens 6 uhr. 25“ 6,68 ＋ 17, 30 15, 10 2, 3 [Se 44° dickes Gewölk 
7 9 uhr. 27“ 6,88 ＋ 17, o 15, il 27 5 SSW. 22% überwolkt 
Mittags 12 Uhr. 27“ 6,85 ＋ 17, 20 16, 2 47 NWS 
Rachmitt, 3 Uhr. 27“ 7,8 ＋ 17, 00 15, 4 45 [W. 90% 3 
Abends 9 ühr. 27, 8,26 ＋ 15, 9/＋ 13, 2 8, 0 WSW. 68e dickes Gewölk 
Minimum + 13, 2 Maximum + 16, 2 (Temperatur) Oder + 17 8, 


ſertelſährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
für die Aa len 1 Thaler 77 Sgr. Di Chronik allein koſtet 20 Sgr. Au 38516 koſtet die Breslauer Zeitung il Beenden mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Pouto) 
5 2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


